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Erstes Blatt.
Irenes vom Tage.
Zaber n - Kommission  des Reichs

Qe» ließ der Reichskanzler erklären, daß die Re
f,,,-fUn9 uur Aufklärungen geben, aber an den Ar
lverde °Ct  Kommission sachlich nicht teilnehinen

or Ŝ obelTc zur preußischen Besold ungs
Oangen" " ^ den: Abgeordnetenhause zuge-
j,, ?̂ !onialstuatssekretür Dr . Sols  erklärte gestern
d-L © /oudgetkommission, daß er eine Entlastung
New» . nialamts und eine Stärkung der Gouver

entsverwaltnngen anstreben wolle,
still, 1 ä Wilhelm zu Wied  ist Mittwoch

M London eingetroffen.
Ijii yr 1oubriiche  haben in der spanischen Pro-

It l, r i e n große Verwüstungen angerichtet,
t , ^ °n der seit 2 Jahren verschollenenE x p e d i
>vurh . s amerikanischen Gelehrten C r o m e r
UrfJ 'Mefct in den peruanischen Dschungeln die
fanbe boS  Forschers und seiner Begleiter ge-

^ er Kampf gegen die Steuer¬
hinterziehung.

die der Finanzreform von 1909 ist wiederhol
behändder  Steuerhinterziehung in der Presse
^ifcfu.rv worden. Berechtigte und unberechtigt!

^ 'o-öungen wurden erhoben. Jin Publikun
lich infolge der verschiedenartigsten Be

vielfach falsche Anschauungen fest
Meinten manche, der Steuerhinterziedunt

Agf̂ olsher von der Negierung nicht die nötig'
°̂dann wmkett geschenkt worden: andere glaubte,
vgr̂ / . daß die Steuerscheu hauptsächlich in bei

Kreisen zu suchen sei. Beide Auf
. " ünd nicht richtig.
D1%n n̂ mat kann auf verschiedene Weise Ein
!!'«! iw" den Steuercrträgnissen erleiden. Ein

Jtytiotn  i sich handeln um bewußte und beab
jljig  Steuerhinterziehung , die bei der Entdeck

dem vier- bis zehnfachen Betrag der ge-
ivjfh wg gder hinterzogencn Summe geahnde
ge„ ) Nebenbei haben natürlich auch Nachzablun,

Unterzogenen Steuer zu erfolgen. So,
°bcr  kann es auch Vorkommen, daß die Ein,

Josten des Einkommens ans
!̂ lich willigenwillen  manche Leute tat-
lVtes r,t  Bescheid in den Steuerge-

- Uö  geben ihr Einkommen unrichtig an, s'
^Ae/ ' Berichtigimgbedätt ? ^ tT *e” » 'tan
U bi/Vwlsston mm Grund zu der Annahme

!,Steuererklärung nicht richtig abaegeber
l(W so kann sic durch Vorladung des Steuer,
^ l dg d""ö auf sonstigen Wegen die Richtig,

Ivi?? ' Angaben berbeiznführen versuchen
zstf stenz, stch auch meistens Herausstellen, ob dei
fih7 ,, itg ĥ Zensit die Absicht der Steuerhinter,
dokr,l!Un ^ oder nicht. Unsere Steuerbehörde!

" febr weitgehendem Maße bestrebt, un
rtiigS und unrichtigen Angaben bei bei

„ Tjx ^ uererklärnng auf die Spur zu kom,
brtpf prnerftefienben haben gar keine Ahn,

^gerade auf diesem Gebiete die Steu r>
l Hy» «N4
«rt'e
h
l>f

, — . ~ ~ - .
b0n ®e- hch. deren Selbsteinschätzung berichtig!

Ol «>), ' . ein Gesamteinkommen' anaegebn
ästest >ä,. stwnen Mark : durch die Berichtignn

«n"'de ihr Gesamteinkommen aut 2S2-:
st't < ols^ °rk festgestellt, also um 523 Mlllwnei
»ick? K <Z,p selben angegeben hatten . Der Tätig
Qht wp>,: . ^ ^^OPhnr ^ p p£  rtTfn rtpfitrif-rpn

OPr Qn& 9 ^ at)Ve lvld  wurden tu « reu
}w') 164 ^ wmmensteuererklärungen aboeaeb"!

2?y Aovon sind nicht weniger als 282 16:
ibw'i'ßen Dozent nach vorausgegangenen Er

^derichtigt worden, also mehr als eil
ĝ stge» ^ Steuererklärungen . Die Steuer

uog iC4, iüttP deren Selbsteinschätzung berichti
8e„ ftbs . ein Gesamteinkommeis' anaegeb .

>n,, ^ 0neu Mark : durch die Berichtignn

L VOtPl.« r t*1 W»‘Ĥ UCU IJUltCU. *
aUkrbehörde ist es alio gelungen,

StP edft Z, aJ§ eina »albe Milliarde Einko,
Ä ?r„̂ c>s hl\ e' dos sonst nicht erfaßt w

bPv, eine Zunahme der Stei
Hs  wa,, .Itaat um 16,8 Millionen
S\  einen Durchschnittssatzvon 150 P

" olumlagen, so wn'-den dem Staat u
l,.̂ '^ ort wehr als 40 Millionen Mark da

Und L a n d an diesen Berichtungei
^Nc>. ", ergibt sich ans folgender Gegen

Pro

mebr veranlagtes
Einkommen

881,8 Millionen

58

88

mehr veranlagt
Steuer

12,5 Millionen

1.6

2,7
niz. . '■**«

Ö b 1°r*t e Lan V sei ein beko,,?'" be? en Steuerhinterziehung, doch ai
ikÄ̂ nz" rüg dstd ruht. In der einen Stal
bei?1c 5m) dobung des festgestellten Eil

sk> "öcfiWnP|* nj ^ ' ir
^tung .^ ^ überstellung ersiehst man, do

ei ""ein ns>7) "W.ung des festgestellten Ein
bih ®Jebrrf  Millionen Mark, und bai
i4 > ine, "UZ. Z.,uorertrag von rund 2 Millo
^ezî enjgbroßx̂^ ? Regierungsbezirk Potsda»
tzKk TijZer alA ÄW bon Großstädten Ware,%r «üCr\ Ql§ 7.°n Wrotzstadten Ware,
VSmJ , b°rf nstln̂.P^Ponen, im Reaierungs
' a>>Zuwenig weniger als 62% MillioneiS^denD«llwenist ms ozyd^erÄ^ wru„»s^"bepeben worden.
Ktf  Stê WunĝPz,rken zusammen betrug di

"erexĥ °er Steuererklärung berbeige

In die

sf^ X 1

etlDQicJ 8e fiörb”nf,,?f znrückznfü' ren da
^Niger beÄp̂ k" wehr ländlichen Be

^ Mit »Pe Richii' xP, seien, die Steuerer
b"sgep̂ ijst!wel̂ zu prüfen als in de,- w ^mdustric- und Stadt

Z 6t
"Wng

Wucht
" 'ehr als 4%, Millionci

charakter; denn iit den ländlichen Bezirken wurden
relativ noch mehr Steuererklärungen der Nach¬
prüfung unterworfen , wie in den Stadtbezirken.
Das ändert jedoch nichts an der Tatsache, daß die
Städte allein die hübsche Summe von 382 Millio¬
nen Mark Einkommen zuwenig angegeben hatten,
wobei nur die wirklich erfaßten und feststellbaren
Mindererklärnngen in dieser Summe enthalten
sind und die nicht anfgedeckten Steuerentziehungen
natürlich auch nicht annähernd geschützt werden
können.

Die Nachprüfung der Angaben der Steuerpflich¬
tigen erfolgte auch >,och in rund 100 000 psällen,
bei denen es sich jedoch herausstellte, daß die An¬
gaben auf Richtigkeit beruhten. Im allgemeinen
aber muß man sagen, daß die Steuerbehörde v ll n
Grund dazu hatte, wenn sie bei der Beurteilung
der Selbsteinschätzuiigetwas skeptisch vorging.

Was die eigentlichen Hinterziehungen anlangt,
bezüglich deren ein Strafverfahren in dem genann¬
ten Jahre geschwebt hat oder eingeleitet wurde, so
betrug ihre Zahl 2950, wovon 544 schon 1912 an¬
hängig gemacht worden waren , aber erst im Jahre
1913 erledigt wurden. An der Spitze steht hier
wiederum der Regierungsbezirk Potsdam mit 440
und die Stadst . Berlin mit 391 Stenerstroffällen,
während mehr ländliche Regieningsbezirke mir
eine ganz geringe Zabl von Strafverfahren aul¬
weisen (Allenstein 2, Marienwerder 7, Posen 8
usw.). Und die Steuerhintcrzieher haben auch eine
ganz erhebliche Strafsumme  zahlen müsse».
Die Höhe der festgesetzten Strafsumme belstf sich,
wenn sie auch noch nicht alle rechtskräftig geword n
sind, auf über eine Million Mark, wozu noch
530 000 Ji  Nachsteuer kamen. Ergibt sich, daß ein
verstorbener Steuerpflicbtiger S >euer hint "rzooen
hatte, so sind bekanntlich die Erben zur Nachzah¬
lung der Steuer verpflichtet. Solche Fälle sind im
Jahre 1910 688 vorgekoinmen und Irb "» >em
Staate Nachsteuern in der Höhe von̂ 430 000 M
gebracht. Insgesamt beliefen sich L-trafen und
Nachsteuern aus rund 2,1 Millionen Mark , eine
ganz respektable Summe.

Man steht daraus , daß die Stenerbinterzielmug
doch nicht so leicht ist, wie vielleicht manrber Un¬
kundige meinen könnte. Zugleich aber siiid auch
diese Zablen eine Warnung für alle jene, die ein
weites Steuergewissen haben._

Deutschland.
• Die Besoldnngsnovclle beim Bundesrat . Die

Novelle zur Besoldungsordnung geht denr Bnndes-
rat zur Beschlußfassung zu, nachdem sie das preu¬
ßische Statasministerium passiert hast Es ist daher
mit ihrer Einbringung in das Parlament in nicht
ferner Zeit zri rechnen. Hinsichtlich der Ansbesse-
rmig gehen die Vorschläge parallel mit der in Preil-
ßen vorgesehenen Aufbesserung, so daß also auch
die unteren  Beamtenklassen, die von der am 1.
Oktober 1913 erfolgten Bezugserhöhnng der Post¬
schaffner mittelbar betroffen werden, eine Aufbesse¬
rung erfahren sollen. Es würde sich demnach um
die Besoldungsklassen 1 bis 4b handeln. (Der
Klasse6 gehören die Postschaffner an.) Zu den Be¬
amten der Klasse 1 bis 4b gehören unter andern!
auch die Landbriesträger,  ferner U n t e r-
beamte der Reichseis enbahn en , Kasei¬
ne n w ä r t e r, Krankenwärter  bei Lazaret¬
ten, Kanzleidiener und Pförtner  beim
Kadettenkorps. Weiter dürfte eine Bezugserhöh¬
ung der Besolungsklasse 21 vorgesehen sein, was
eine Folge der Bezugsausbesserring der Assistenten
ist, die gleichfalls zu dem genannten Termin eine
Gehaltsaufbesserung erfahren haben. Der Klasse
21 gehören u. a. an : die Bureaubeamten 2. Klasse,
sowie die Lagerverwaltungs - und Bauschreiber der
Reichspost- und Telegraphenverwaltung , ferner die
Werfttechniker, Werftbuchsührer, Torpedotechniker,
Marinetechniker, sowie Militärgerichtsschreiberge-
hülfen usw. Die Klasse bezieht jetzt ein Gehalt von
1800 bis 3300 Ji.  Da eine Aufbesserung der Asi-
stenten bis zu 3600 JL  erfolgt ist, wird man an¬
nehmen können, daß eine entsprechendeErhöhung
dieser Klasse gleichfalls vorgesehen ist. Außerdem
wird in der.Novelle eine Erhöhung der Bezüge der
Deckoffiziere  gefordert . Tie Aufbesserung
anderer Beamtenklassen, als die genannten , dürfte
nicht vorgesehen sein. Die Novelle zur preußischen
Besoldungsordnung ist im Staatsministerium
gleichfalls dnrchberaten worden und dürste daher
demnächst dem Landtage zngehen. Sie sieht die
Heranfsetzung der Beamtenklasse 1 bis 6 der Besol¬
dungsordnung vor. Weiter ist dann eine Aufbesse-
rung der Gesamtgrnppe der Assistentenklasse Nr . 13
der Besoldungsordnung vorgeschlagen, und gleich¬
zeitig sollen auch die Klassen 14, sowie 16 und 16,
soweit sie mittelbar von der Aufbesserung betroffen
werden, eine Erhöhung ihrer Bezüge erfahren . Die
Preußische Assistentenklasse bezieht ein Gehalt von
1650 bis 3300 Ji,  während die Reichsassistenten, so¬
weit sie aufgebessert sind, jetzt 1800 bis 3600 M
beziehen. Die anfgebesserte Unterklasse der Reichs¬
beamten deckt sich in der Höhe der Gehaltsbezüge
nur bei Klasse1 mit denen Preußens . Beide Unter¬
klassen beziehen 1100 bis 1300 JI  Gehalt , während
bei den übrigen das Endgehalt im Reiche um 100
Mark geringer bemessen ist als in Preußen.

* Eine Nordscefahrtdes Kaisers. Der Kaiser
wird am 3. März nach Wilhelmshaven  zur
Vereidigung der Marinerekruten reisen. Auf der
Hinfahrt wird der Kaiser einen kurzen Aufenthalt
in Oldenburg  nehmen , um dem Großherzoq
einen Besuch abzustatten. Für den 6. und 7.
März ist eine Fahrt nach Helgoland  geplant,
wo der Kaiser den Fortgang der Befestigungsbauten
und der Neubauten der Kasernen besichtigen wird.
Die Rückfahrt erfolgt über Bremerhaven nach
Bremen . Dort trifft der Kaiser am 7. März ein
und wird einer Einladung des Senats zu einem
Frühstück im Ratskeller folgen. Abends wird er
dann in Berlin zurückerwartet.

* Ein Vorschlag Sasonows für den Dreiver¬
band. Nach einer aus London datierten , sichtlich
offiziösen^Meldung hat der russische Minister des
Aeutzern S a so n o w der englischen Regierung den

Vorschlag gemacht, daß alle die Tripleentente in¬
teressierenden Fragen in London zum Gegenstand
vorheriger Prüfung zwischen Sir Edward Grey,
dem russischen Botsckiafter Graf Benckendorff und
dem französischen Botschafter Paul Cambon gemacht
werden. Der Zweck dieses Vorschlags sei, der
Diplomatie der Tripleententemächte eine engere
Fühlungnahme und eine raschere Aktion als bis¬
her zu ermöglichen.

* Das amtliche Wahlergebnis in Köln-Land.
Köln,  18 . Febr . Bei der Reichstagsersatzwahl in
Köln-Land wurden nach amtlicher Feststellung abge¬
geben für Oberlehrer K u ckh o f s (Zentr .) 35 687
Stimmen , für Redakteur Sollmann (Soz .) 24 612
Stimmen und fllr Eisenbahnschlosscr Scaruppe
(lib.) 6477 Stimmen . Zersplittert waren 13 Stim¬
men. Die absolute Stimmenmehrheit beträgt
33 296 Stimmen , folglich ist Kuckhoff (Ztr .) mit
2292 Stimmen Mehrheit gewählt.

* Lob ans Gegners Mund. Die nationalliberale
Köln. Ztg . glossiert die Reichstagswahl in Köln-
Land u. a. mit folgenden für das Kölner Zentrum
schmeichelhaften Worten:

Charakteristisch für diese Wahl ist die außer¬
ordentliche große Zahl der N i cht w ä h I e r , der
Lauen und Uninteressierten, die der nationalliberale
Führer Bassermann mit Recht „politisches Treib¬
holz" nannte . Die Begeisterung der Liberalen war
bei weitem nicht so groß, wie wir sie sonst kennen.
Ueber 23 000 nicht abgegebene Stimmen müßten
vor allem dem Liberalismus Veranlassung geben,
in eine tüchtige Werbearbeit einzutreten.

Daß das Zentrum mit einem so unbestrittenen
Erfolg aus dieser Wahl hervorgegangen ist, ist ein
Beweis für die glänzende Organisation
und Opferbereitschaft  seiner Parteiange¬
hörigen, die in ui" '"müdlicher Mitarbeit nicht nur
zu Hunderten , sondern zu Tausenden die Tage und
Wochen hindurch für ihre Partei gearbeitet und da¬
mit dieser den Erfolg bereitet haben, der unbe¬
streitbar ist, und der die Zentrumspartei — das
müssen wir anerkennen — mit berechtigtem Stolz
erfüllen muß.* *»

Die Wahlbeteiligung war rund 7 4 Prozent.
Erwähnt muß werden, daß der Bund der Landwirte
und Christlich-Soziale gleich im ersten Wahlgang
für den Zentrumskandidaten Kuckhoff eingetreten
sind, während die Polen sich wieder mit 144 Stim¬
men eine Extrawurst brieten.

* Reichstags -Kommission für die Novelle zur
Sonntagsruhe . B e r l i n, 17. Febr . Bei der Ab-
stimmung über § 1 wurden die Anträge auf allge¬
meine vollstästdige Sonntagsruhe mit 17 gegen 11
Stimmen abgelehnt.

* Herr v. Bethmann nicht Statthalter . Aber-
nials auftauchende Blättermeldungen von einer be¬
vorstehenden Ernennung des Reichskanzlers von
Bethmann -Hollweg zum Statthalter von Elsatzsi
Lothringen werden dem „Tag " an unterrichteter
Stelle als jeder tatsächlichen Grundlage entbehrend
bezeichnet. Das gleiche gilt, dem genannten Blatt
zufolge, auch von der Kandidatur eines Generals
für den Straßburger Statthalterposten.

$ Das Flugverbot für Offiziere, das infolac
von Mängeln in der Flugordnung des Johannis¬
taler Flugplatzes erlassen worden war , ist letzt aus¬
gehoben worden, nachdem der deutsche Lnftfahrer-
verband für Abstellung der Mängel Vorsorge ge¬
troffen hat.

* Tie Znbern-Kommission. Berlin,  18 . Febr.
Die sogen. Zabern -Kommission des Reichstages trat
heute zu ihrer ersten Sitzung zusammen. Jnl Auf¬
träge des Reichskanzlers gab ein Vertreter der
Regierung folgende Erklärung ab : „Der von dem
Abg. Ablaß  und Genossen vorgeschlageneGesetz¬
entwurf beschränkt sich nicht auf das nach Artikel 4,
Nr . 14 der Reichsversassung der Reichsgesetzgebung
unterliegende Gebiet des Militärwesens , sondern
greift , insofern er die Grenzen der Militär-
und Polizeigewalt  näher umschreibt, in
Rechtsgebiete über, die der Zuständigkeit des Rei¬
ches entzogen sind. Seine Verabschiedung würde
nur im Wege der AenderungderReichsver-
f a s s u n g, also nur unter Beachtung der beson¬
deren Form des Artikels 8 der Reichsverfassung
erfolgen können. Tie Zustimmung der verbün¬
deten Regierungen zu einer solchen Verfassungs¬
änderung kann nicht i n A u s s i cht gestellt
werden. Gemäß der Stellung , die die verbündeten
Regierungen bei Initiativanträgen stets einneh¬
men, werden sie sich an den Beratungen sachlich nicht
weiter beteiligen. Der Reichskanzler hat aber,"
lautet der Schluß der Erklärung , „das Reichsjnstiz-
amt beauftragt , zu den Kommissionsverhandlun¬
gen Vertreter zu entsenden, damit erforderlick)en-
falls über die rechtlichen Verhältnisse Auskunft er¬
teilt werden kann."

* Deutsche Lokomotiven für England. London,
18. Febr . Zum ersten Male werden demnächst
deutsche Lokomotiven in England  zur
Verwendung kommen. Die South Eastern und
Chathambahn hat den Borsigwerken in Tegel den
Auftrag zur Lieferung von zehn starken Lokomo¬
tiven für den Passagierschisfszug von London nach
den lleberfahrtshäfen zum Kontinent gegeben. Die
einzigen ausländischen Lokomoftven, die bisher in
England je verwendet wurden, waren amerikanische
für Güterzüge . Es wird erklärt, daß die Ordre
nach Deutschland ging, weil bei der jetzigen blühen¬
den Lage der englischen Lokomotivindusftie hier
keine rechtzeitig Lieferung garantiert werden
konnte. Außerdem sind die deutschen Lokomotiven
billiger.

* Dem früheren Gouverneur von Dcutsch-Ost-
afrika, Frhr . v. R e che n b e r g, der jetzt in den
dauernden Ruhestand getreten ist, widmet das
Amtliche  K o I o n i a l b l a t t folgende Aner¬
kennung:

Mit tiefemBedauern sieht dieKolonialverwaltung
einen der hervorragendsten und erfolg¬
reich st e n Männer,  die an der Entwicklung
unserer Schutzgebiete mitgearbeitct haben, ans ihrer
Mitte scheiden. Vor allem als Gouverneur unserer
größten Kolonie hat Frhr . v. Rechenberg sich blei¬

bende Verdienste erworben. -— Die Geschäfte des
Gouvereneurs von Ostafrika hat er am l ä n g st e n
von allen Gouverneuren,  die die Kolonie
verwaltet haben, geführt. Durch seine tatkräftige
und nmstchtige Verwaltung hat er in dem ihm an¬
vertrauten Schutzgebiet die Ruhe u. Ordnung
ungestört aufrecht erhalten . Der Auf¬
schwung,  den die Kolonie in wirtschaftlicher und
kultureller Hinsicht unter ihm genommen hat. ist
größer als in irgend einer früheren
Periode  der Entwicklung Dentsch-Ostafrikas ge¬
wesen. Sein besonderes Interesse galt der Förde¬
rung des Handels , der Hebung des Landeskultur-
Wesens, der Sanierung der Kolonie und dem Aus¬
bau der Verwaltungsorganisation.

'* Die Dienstprämien der Unteroffizieresollten,
so war von mehreren Seiten angeregt worden, zins¬
tragend angelegt werden. Die Heeresverwaltung
hat jedoch den Anregungen keine Folgen
geben könne  n. Würde die Prämie nach vol¬
lendeter zwölftähriger Dienstzeit zinstragend ange¬
legt, so wäre der Betrag nicht mehr gegen Pfän¬
dung geschützt, der Unteroffizier könnte also bei sei¬
nem Abgang leicht in eine bedrängte Lage gelangen.
Es besteht ferner die Möglichkmt, daß ein nach Er¬
langung der Prämie degradierter Unteroffizier in
ihren Besitz gelangt. Wenn also eine solche Anleg¬
ung der Dienstprämie eingeführt werden sollte,
wäre vorher eine Aenderung des Mannschaftsver¬
sorgungsgesetzesvom Jahre 1908 erforderlich.

Balkanstaaten.
Umschwung in der Türkei.

Konstautinopel, 17. Febr . Die türkischen Blät¬
ter heben beinahe einstimmig die friedlichen Absich¬
ten der Türkei hervor und sehen das einzige Mittel
zur Lösung der Jnselfrage  in einer direkten
Verständigung mit Griechenland. Sie geben der
Hoffnung Ausdruck, daß die griechischen Staats¬
männer diese Notwendigkeit einsehen werden.
Eine Ausnahme macht nur das Blatt Tassir i Es.
kiar. Nach der bis in die letzten Tage betriebenen
Flottenhetze mit dem Ziele eines Krieges gegen
Griechenland kann dieser Umschwung nickt schroffer
sein.

Einer , der schon heimkchrt.
* Konstantinopel, 17. Febr. Der Chef des

Stabes der deutschen  M i l i t ä r m i s s i o n,
Oberst v. S t r e m p e l. trat heute einen durch Ge-'
sundheitsrücksichten bedingten Urlaub von drei
Monaten nach Deutsckstand am Die anderen deut-
scheu Offiziere folgen hoffentlich recht bald!

Die bulgarisch-serbischen Vezichungen.
* Belgrad , 17. Febr . Heute vormittag empfing

der König in Anwesenheit des Ministerpräsidenten
und Ministers des Aeußeren den neuernannten
bulgarischen Gesandten  T s cha P r a s chi ko s f
in feierlicher Audienz. In den ausgetauschten An¬
sprachen lvurde der erfreulichen Wiederaufnahme
der diplomatischen Beziehungen gedacht.

Die Briefmarken Albaniens.
Noch che der neue Fürst von Albanien feinen

Einzug in sein neues Reich gehalten, erscheinen die
neuen Briefmarken Albaniens . Sie hatten bereits
ihre Vorläufer : schon im vergangenen Jahre wnr-
den eine Reihe türkischer Wertzeichen heransge'-
geben, die als Ueberdruck den albanischen Doppel-
adler zeigten: und ihnen folgten rohe Etiketten —
kaum Marken zu nennen —, die in Handpressen ge¬
druckt waren und in die man mit Hilfe von
Schreibmaschinen die Wertbezeichnung eingesetzt
hatte. Aber das waren Provisorien : die jetzt er-
scknenene Serie wird wohl auf einige Zeit den stän¬
digen Markenschatz Albaniens bilden. Die Wert¬
zeichen zeigen das Bildnis des Nationalhelden
Skanderbeg , der im 15. Jahrhundert die Unab¬
hängigkeit Albaniens proklamierte und erfolgreich
dem Ansturm der Türken trotzte.

ReichsLaKs - Berhandlnttgen.
OPO. Berlin , 18. Februar.

(217. Sitzung .)
Eröffnung : 1% Uhr.
Fortsetzung der Beratung des

Etats des Rcichsjustizamtrs.
Abg. L i sz t-Eßlingen (natl .) tritt für die in

der Resolution Schiffer-Bassermann angeregte um¬
fassende Neugestaltimg größerer Rechtsgebiete ein.
Es handelte sich bei allen diesen Anregungen um
Fragen von ganz besonderer Dringlichkeit, so be¬
sonders in der Frage der Behandlung der Geistes¬
krankheit im Zivilprozeß und im Strafprozeß , von
der Beschleunigung des Verfahrens im Zivil - und
Strafrecht und nainentlich der religiösen Erziehung
von Kindern aus Mischehen. Die auf diesem Ge¬
biete bestehenden landesrcchtlichen Bestimmungen
führten tatsächlich in vielen Fällen zu einem Ge¬
wissenszwang der allerschlimmsten Art . RedneL
tritt noch für eine Erhöhung der Anwaltsgebllhren
ein und bemängelt die rücksichtslose Feststellung der
Vorstrafen von Zeugen.

Abg. Dr . O e r t e l (kons.) : Das Urheberrecht
wird jetzt vielfach in einer Weise gegen die Zei¬
tungen gemißbraucht, wie wir es bei der Annahme
des Gesetzes nicht vorausgesehen hatten . Mit der
sensationellen Gerichtsberichterstattung ist es er¬
freulicherweise besser geworden und die politische
Presse aller Parteirichtungen ist darin einig, daß
hier Abhilfe geschaffen werden mutz. Leider will
unser Lesepublikum noch vielfach derartige Prozesse.
Im Kampf gegen Schmutz in Wort und Bild ist die
Polizei erfreulicherweise eifriger geworden. Die
Verdienste des früheren Abg. Roeren müssen durch¬
aus gewürdigt werden. Am gefährlichsten ist die
Verbreitung des Schmutzes, der sich in den Mantel
der Wissenschaft hüllt . Diese Psendowissenschaft muß
bekämpft werden. Wir müssen unser heranwachsen¬
des Volk zur Scham erziehen, nicht der Prüderie
wegen, sondern der Sittlichkeit und der religiölen
Auffassung wegen. In diesem Punkte müssen alle
Parteien , die es mit dem Wohlc deS Vaterlandes
ernst meinen, Zusammenarbeiten.



Abg. Dr.  Müller - Meiningen (Vpt .') : Die
Verfasser des Antrags scheinen keine Ahnung zu

, haben, welch politische Kämpfe und Gefahren sie
\ heraufbeschwören. Gewiß ist es für uns alle eine
> heilige Pflicht, den Schmutz und Schund zu be-
| kämpfen. Aber mit einem Male sollen auch die

besten Reproduktionen unserer besten Kunstwerke
' unsittlich sein, weil sie auf einer Postkarte stehen.

Das ist einfach Unsinn. Das öffentliche Aergernis
ist eine der kautschukartigsten und zweifelhaftesten
Begriffe , namentlich für die Polizei . Wir brauchen
ja nachgerade ein Gesetz gegen die krankhafte Ver¬
ballhornung unserer deutschen Dichter.

Staatssekretär Dr . Lisco  stimmt init den
Vorrednern darin überein, den Kampf gegen den
Schmutz in Wort und Bild energisch dnrchzuführcn.
Einen allgemein gültigen Maßstab über das er¬
laubte Maß bei Kunstproduktionen anzulegen, ist
zu schwer. Jni allgenieinen nimmt das Reichsge¬
richt den Standpunkt ein, daß die Darstellung des
Nackten an sich nicht strafbar ist, sondern nur solche.
Darstellungen , die einen geschlechtlichen Charakter

; haben. Ans diesen Gründen hat sich die Straf¬
rechtskommissionzu einer Aenderung dieses Punk¬
tes im neuen Strafgesetzbuch nicht veranlaßt ge¬
sehen.

Abg. Heine (Soz .) wendet sich gegen das Vor¬
gehen der Staatsanwaltschaft gegenüber Kunst¬
werken.

' Abg. Ger lach (Ztr .) : Mit Rücksicht auf die
vielfach und leider auch an maßgebenden Stellen
bestehenden Vorurteile wird man gut tun , an eine
gesetzliche Reform der Frage der Jrrengesetzgebung
nur mit der allergrößten Vorsicht heranzugehen u.
bis dahin für eine gründliche Aufklärung der öffent¬
lichen Meinung zu sorgen. Die Vorschriften über
Aufnahme und Entlassung in einer Irrenanstalt
sind derartig scharf forinuliert , daß zu Anklagen
über eine falsche Internierung oder frühzeitige Ent¬
lassung in der Tat kaum Veranlassung vorliegt.
Auch die Behauptung , daß ein bemittelter Ver¬
brecher immer Sachverständige fände, die bereit
seien, ihm zu attestieren, daß er in einer Anstalt
untergebracht werden müsse, iveise ich als eine Be¬
leidigung des ganzen Aerztestandes zurück.

Abg. Dr . D o v e (Vpt.) fordert verstärkten
Schutz im geschäftlichen Verkehr mit Geisteskranken
sowie eine Erleichterung außergerichtlichenZwangs-
Vergleiches.

Donnerstag 1 Uhr : Fortsetzung.

Landtags-Berhanvlnngen.
Abgeordnetenhaus.

CPC . Berlin , 18. Februar.
(30. Sitzung .)

Eröffnung : 11*4 Uhr.
Fortsetzung der 2. Beratung des

Etats des Innern
beim Kapitel „Landratsämter ".

Abg. Tr . v. C a m p e (natl .) begründet einen
Antrag auf schleunigere Verstaatlichung der Büros
der Landratsämter.

Abg. Richtarsky (Ztr .) beklagt sich über
krasse Imparität bei der Besetzung der Landrats¬
ämter in Schlesien. In 37 überwiegend evangeli¬
schen Kreisen und 24 überwiegend katholischen
Kreisen seien im ganzen nur 3 katholische Landräte
vorhanden. Diese verletzende Zurücksetzung der

Katholiken könne nicht mit dem Mangel an kathol.
Kandidaten begründet werden.

Minister v. Dallwitz  erwidert , daß die Be¬
schwerden des Vorredners nicht als berechtigt an¬
erkannt werden können.

Abg. v. Bockelberg (kons .) erklärt sich gegen
den Antrag von Campe.

Abg. Dr . v. W o y n a (frk.) hält die lokalen
Beschwerden des Abg. Richtarsky nicht für geeignet,
an der bisherigen Praxis etwas zu ändern . Den
Antrag von Cainpe lehnt er als nicht zweckmäßig
ab.

Minister v. Dallwitz  ist gleichfalls gegen den
Antrag.

Abg. W e n ke (Vpt .) tritt für den Antrag ein
und kritisiert die Parteinahme der Landräte und
Amtsvorsteher für die Konservativen.

Abg. v. Trampczynski (Pole ) führt Klage
über die Parteilichkeit der Landräte in der Ost¬
mark gegen die Polen.

Abg. L e i n e r t (Soz .) beklagt sich gleichfalls
über die politische Betätigung der Landräte , be¬
sonders zugunsten der Konservativen.

Abg. v. G o ß l e r (kons.) wendet sich gegen die
Angriffe des Abg. Leinert und meint , gerade iin
Hinblick auf Zabern können wir auf unsere Land¬
räte stolz sein. Das Zentrum hat keinen Anlaß,
über Imparität zu klagen.

Abg. Dr . Hagemeister (natl .) wünscht eine
Aenderung der Landgemeindeordnung in freiheit¬
licher Richtung im Interesse der großen Landge¬
meinden.

Hierauf wird die Besprechung geschlossen, der
Titel angenommen. Der Antrag v. Campe wird
an die Budgetkommission verwiesen.

Beim Kapitel „Polizeiverwaltung in Berlin
und Umgebung,, liegt ein Antrag der Abgg. Frhr.
Schenk zu Schweinsberg (kons.), D i t t r i ch (Z.)
und Dr . S chr o e d e r-Kasscl (natl .) vor. der die
Regierung ersucht, die Nachgeordneten Behörden an¬
zuweisen, mit allen gesetzlichen Mitteln oic zu¬
nehmende Unsittlichkeit hauptsächlich in den Groß¬
städten zu bekämpfen und so der Gefahr vorznbcu-
gen, der die Jugend körperlich und seelisch aus-
gesetzt ist.

Abg. Frhr . Schenkzu Schweinsberg (k .)
begründet den Antrag . Die sexuelle Frage und
das syphilitische Gift haben furchtbare Verheerun¬
gen für den menschlichen Organismus gebracht. Ter
sichtbare Rückgang der Geburten hängt damit zu-
samnien. Die Äntikonzcptionsmittel sind zum
Fluch der Menschheit geworden. Die Polizei kann
nur das Laster auf den Straßen verhindern , die
Regenerationskur muß von innen heraus kommen.
Dafür ist der Wegweiser das Kreuz Christi. Das
Christentum ist eine Lebensbejahung. Wenn das
Lebensschiff der Völker nicht mehr auf diesen Kurs
eingestellt ist, dann kommt es zu Dissonanzen zwi¬
schen Staat und christlicher Familie.

Abg. V o r st e r (frk.) macht der Berliner Polizei
den Vorwurf einer übermäßigen Milde . (Sehr
richtig!) Es sei sonderbar, daß die intimen Nacht¬
lokale vor den soliden Wirtschaften inbezug auf die
Polizeistunde bevorzugt würden und so viele Um¬
gehungen der Polizeistunde geduldet würden.

Abg. Dittrich (Ztr .) schließt sich den Aus¬
führungen der Vorredner an und bittet dringend,
daß der Antrag angenommen wird . Er hofft, daß er
einen Erfolg zur Gesundung unseres Volkslebens
hat . (Lebh. Beifall .)

Abg. S chr o e d e r-Kassel (natl .) tritt ebenfalls
'für den Antrag ein.

Minister v. Dallwrtz:  Der Antrag deckt sich
durchaus mit den Anschauungen der Regierung.
Die Schäden können aber durch polizeiliche Maß¬
nahmen allein nicht beseitigt werden. Auf die Ab¬
kürzung der Polizeistunden wird mit aller Ener¬
gie hingewirkt und die Regierung wird diesem
Punkte auch weiterhin die größte Ausrnerksamkeit
zuwenden. Das Animierkneipenwesen ist durch
Konzessionsentziehung, durch schärfere Beobachtung
usw. sehr zurückgedrängt worden. Im Bundesrat
wird zudem jetzt ein Gesetzentwurf beraten , wonach
die Bundesstaaten ermächtigt werden sollten, im
Interesse der Gesundheit, der griten Sitten und
des Anstandes Bestimmungen über die Zulassung
der Beschäftigung von weiblichem Personal in
Gast- und Schankwirtschaften zu erlassen. (Beif ll.)

Abg. K a n z o w (Vp.s meint , es wäre nicht so
schlimm wie der konservative Redner die Dinge ge¬
schildert habe. Nicht mit Gesetzen und Verord¬
nungen lasse sich Besserung erzielen, sondern nur
mit Hilfe einer guten Erziehung . (Beifall links.)

Das Haus vertagt sich. Donnerstag 11 Uhr:
Fortsetzung. _

Lokales.
Limburg , 19. Febr.

— W i n d t h o r st b u n d. Nach einem Be¬
schlüsse der letzten Versammlung fällt morgen,
Freitag , 20. d. M., die Versainmlung aus . Den
nächsten Vortrag über die Entwicklung der deut¬
schen Volkswirtschaft wird Herr Herkenrath
am Freitag , 27. d. M. halten.

— Meisterprüfung.  Vor dein Prüfungs-
Ausschussc im Handwerk der M o d i st i n n e n da¬
hier bestanden die Meisterprüfung mit der Note
„sehr gut" : Margareta Metzger dahier, Helene
Ohlenburger aus Haiger und K. Grell aus Weil-
burg.

— Verhaftungen.  Zu der ani 15. d. M.
erwähnten Messerstecherei  wird noch nach¬
träglich uiitgeteilt , daß die Vernehmung des dabei
verletzten W. noch nicht stattf .nden konnte, aber die
vier Haupttäter in Untersuchungshaft genommen
worden sind.

— Militärkonzert.  Wie aus dem In¬
seratenteil unserer gestrigen Nummer ersichtlich,
konzertiert heute (Herrenfastnacht) im Hotel-
Restaurant „Deutsches Haus " ein Teil der Militär¬
kapelle des Jnf .-Reg. Nr . 87 aus Mainz.

^ Die Stenographen - Gesellschaft
Gabelsberger  feierte am vergangenen So "n-
tag unter sehr starker Beteiligung den 125. Ge¬
burtstag Gabelsbergers . Die Begrüßungs¬
ansprache hielt der Vorsitzende Herr Bau m. Er
sprach ferner noch über das Leben Gabelsberaers
und die Vorzüge der Kurzschrift im öffentlichen
Leben. Musikstsicke, Couplets , gemeinschaftliche
Lieder etc. hielten die zahlreichen Teilnehmer noch
lange in froher und gemiitlicher Stimmung bei¬
sammen.

— D i e W a ss e r t r i e b w e r ks b e s i tze r un¬
serer Gegend machen wir auch an dieser S ' ell ' auf
den ani Sonntag im Schillersaale der „Alten Post"
in Limburg  stattfindenden Vortrag des WaR'r-
sachverständigenS cha u p p über „Das neu-' Pr u-
ßische Wassergesetz und seine Bedeutung für die
Werkbesitzer" aufmerksam. (Siehe Inserat .)

— D i e D i e n st b o t e n - E h r u n a des Va¬
terländischen Frauenvereins (Bezirksverband)
wird in dieser» Jahre wieder stattfinden . Diplo¬
miert wird lOjähriger treuer Dienst bei derselben
Herrschaft, für 20 Dienstjahre wird neben dem
Divlon ein silbernes Kreuz gegeben. Für 40sgh-
rigen Dienst verleiht Ihre Majestät die Kaiserin
ein goldenes Kreuz. Anmeldungen von Dienst¬
boten mit weniger als 40 Dienstjahren sind bis
zum 1. April d. Js . zu bewirken bei den, Vorstände
des Bezirksverbandes Vaterländischer Frauenver¬
eine, zu Händen, der Vorsitzenden, Frau Prinzessin
Elisabeth zu Schamiibnrg -Lippe in Wiesbaden,
Nerobergstraße 13. — Nach diesem Termin ein¬
gehende Anträge können erst wieder bei der nächsten
in zwei Jahren stattfindenden Dienstboten-Ehrung
berücksichtigt werden.

— Submissionsblüte.  Zur Oeffnung
der Offerten für den von dem Kgl. Eisenbahn-Be-
triebsamte Limburg zur Submission ausgestbrie-
benen A n st r i ch der großen Bahnhofshalle
in E in s war Termin auf Dienstag vormittag am
Sitz des Kgl. Betriebsamtes Limburg angesetzt.
Mehrere Bewerber waren anwesend. Es wurden
7 Offerten abgegeben. Als Höchstfordernder gab
die Firma Terksen-Hannover ein Angebot von 2210
Mark, als Mindestfordernder Herr Fr . Ranch-Lim¬
burg ein solches von 702,80 Ji  ab . Die Firma
Mescheln-Düsseldorf gab ein Angebot von 1810 Ji,.
die Firma Mangold -Mannheim ein solches von 1697
ji,  Herr Ehr. Krekel-Ems 1214 Ji,  Herr Hart-
mann -Limburq 1318 Ji,  Herr A. Krekel-Ems 1149
Ji.  Welche Berechnung mag wohl die zuverlässigste
sein? Bei diesen so verschiedenartigen Angeboten
kann man auf den Zuschlag gewiß gespannt sein.

Provirrzieiles.
* Diez, 18. Febr . In einer gestern im Hof

von Holland hier stattgehabten Kommissions-
sitzttng zwischen Vertretern von Aerzten und Vor¬
standsmitgliedern der Allgemeinen Ortskranken¬
kasse für den Unterlahnkreis wurde über die Fas¬
sung des Aerzte-Vertrages beraten. Tie Vach nd-
lungen zeigten, daß auf beiden Seiten d e Neigung
zu einem für beide Teile befriedigenden Vertr g
vorhanden ist. Der Grundriß des Vertrages wurde
soweit beraten, daß er in einer nächstens stattfin-
denden 2. Verhandlung bestimmt zum Abschluß
kommen wird.

-t~  Eschhofen, 18. Febr . Der hiesige Gesangver¬
ein „Fidelio " beabsichtigt unter Leitung des Herrn
Lehrers H e e p im lausenden Jahre , an dem
im Juni in Fischbachi. T . stattfindenden Gesang¬
wettstreit teilzunehmen.

-s- Mühlen , 18. Febr . Da es der hiesigen Ge¬
meindebehörde trotz allen Bemühens bis jetzt noch
nicht gelungen ist, für die seit Monaten verwaiste
Polizeidiener - und Nachtwächterstelle einen Lieb¬
haber zu finden, so beschloß man die Mitvec-
sehung fragl . Stellen dem Polizeidiener unserer
Nachbargemeinde Eschhofen zu übertragen.

G Elz, 19, Febr . Der Hessen-Nnssanische Sport-
Verband hielt am letzten Sonntag eine Versamm-
lnng in Elz ab. Es wurde beschlossen, die Ver¬
bandsstatuten drucken zu lassen. Am 1. Färz soll
eine Verbandssitzung in Bad Ems und am 8. März
soll eine Hauptversammlung in Elz abgehalten

werden.
) < Elz , 19. Febr . Am letzten Dienstag feier¬

ten die Eheleute Weichensteller Johann Pauli
und dessen Ehefrau Katharina geb. Müller das
Fest ihrer silbernen Hochzeit.

* Langenaubach, 18. Febr . Zu dem bereits ge¬
meldeten Raubniordversuch gegen den Direktor
der Grube „Konstanze" erfährt das Herb. Tbl . noch,
daß es auf einen Raub des-znrLöhnung bestimmte»

Geldes abgesehen war . Persa schlug mit einem
kleinen Handbeil in dem Augenblick auf den Herrn
Schulz los, als er die Tür öffnete. . Ein Hieb traf
den Schädel direkt, ein weiterer die Schläfe und
ein dritter die Backe. Nur deni Umstande, daß er
dem Attentäter in die Arme fiel, hat es Herr Schulz
zu danken, oaß ihm der Kopf nicht gespalten wurde.
Die Verfolgung mit dem Polizeihund hat nichts er¬
geben. Der in der Nacht eingetretene Regen hat
die Spur vernichtet. Gestern hat ein Teil unserer
männlichen Einwohner den Wald und die Um¬
gegend durchstreift, aber ebenfalls erfolglos. Herr
Schulz befindet sich den Umständen entsprechend
wohl; die Wunden sind nicht lebensgefährlich.

ff: Pütschbach, 19. Febr . Der Mittelschullehrer
Franz L e o n a r d i von hier, zuletzt tätig au der
höheren Knabenschule zu Königswinter a. Rhein,
wurde mit dem Termiu 1. April zum ordentlichen
Lehrer an der öffentl' chen Rektoratschule zu
Waltrop,  Kreis Recklinghausen, ernannt.

Vom Westerwald , 18. Febr . Die Automo¬
bilverbindung L a n g e n h a h n - S e l t e r s hat
vergangenen Sonntag den 16. Febr . den Verkehr
auf der Strecke Wölferlingen-Langenhahn wieder
ausgenommen. — Die Vieh- und Schweinepreise
sind bedeutend gesunken und stehen z. Zt . auf 57
bis 60 F per Pfund Schlachtgewicht. Der Laden¬
preis ist von 85 F per Pfund auf 75 F gesunken.
Auch für Rindfleisch ist der Preis erheblich ge¬
fallen. Viele Landwirte haben ihre Tiere selbst
geschlachtet und im Einzelpfund verkauft.

* B -rd Ems , 18. Febr . Aus eine Anfrage er¬
klärte der Bürgermeister in der Stadtverordneten¬
versammlung, daß durch den Generalpardon die
Stadt 6- bis 7000 Mark an Steuern gewinnen
werde.

H Branbach, 16. Febr . Gestern abend fand im
hiesigen Hotel Kaiscrhof eine recht gut besuchte
Versammlung des V o l ks v e r e i n s f ii r das
katholische Deutsch  l a n d statt, in welcher
Hr. Arbeitersekretär Rade mach er  aus Koblenz
einen sehr zeitgemäßen Vortrag über die Ver¬
sicherungsgesetze hielt. Eine stattliche Anzahl neuer
Mitglieder wurde dem Volksverein in der Ver¬
sammlung gewonnen. Der hiesige katholische Kir¬
chenchor verherrlichte den Familienabend der katho¬
lischen Gemeinde durch eine Reihe schöner Gesang¬
vorträge . — Weil die hiesige Blei- und Silberhü te
im vergangenen Jahre schlechte Gescl)äfte gemacht,
und keine Dividende verteilen konnte, mußte die
hiesige Stadt die Gemeindesteuer von 145 auf 190
Prozent erhöhen.

* Aus dem Rhcingau , 18. Febr . Gemäß Be-
schluß der Präsideskonferenz vom 11. Februar fin¬
det der 13. Bezirks-Delegiertentag der katholischen
Arbeiter - und Männervereine von Wiesbaden,
Umgegend und dem Rheingau um Sonntag den
8. Mürz, 2yz Uhr nachmittags, im Deutschen H us
zu Eltville  statt . Die Tagesordnung lautet:
1. Jahresbericht . 2. Kassenbericht. 3. Unsere Stel¬
lung zu den gegenwärtigen Strömungen innerhalb
des deutschen Katholizismus . 4. Anträge und
Wünsche der Vereine, lieber Punkt 3 der Tages¬
ordnung wird voraussichtlich Herr I o o s, Redak¬
teur der „WestdeutschenArbeiterzeitung ", refe¬
rieren . Die dem Bezirksverbande angeschlossenen
Vereine werden gebeten, Delegierte zur Tagung zu
entsenden, sowie Anträge bei dem Bezirkspräses,
Herrn Pfarrer N i cko l a i - Biebrich einzureichen.

* Eltville , 18. Febr . Unter deni Vorsitz des
Herrn Regierungs - und Schulrats V ö l cke r
(Wiesbaden) und in Anwesenheit des Herrn Dom¬
kapitulars S t r i e t li (Liniburg) fand gestern an
dem hiesigen Lehrerinneuseminar die Schlußpffi-
fung statt, sämtliche 29 zur Prüfung zugelassenen
Kandidatinnen bestanden. Aufgrund ihrer guten
schriftlichen Leistungen waren 7 ganz und 1 teil¬
weise von der mündlichen Prüfung befreit worden.
Die schriftlichen Themen waren : im Deut 'ch: „Ver¬
rat Wallensteins am Kaiser verglichen mit Okta-
vios Verrat an Wallenstcin" ; Geschichte: „Die
äußere Politik Preußens in den Jahren 1795 bis
1815" : Religion : „Was nmß der Lehrer tun . um
ein gutes Schulgebet zu erzielen und zu erhalten."

* Wiesbrrden , 18. Febr . Verschiedene hiesige
Geschäftsleute erhielten in den lebten Tagen von
eurer Hamburger Kolonialwaren -Engros -Firma
Postaufträge über angebliche Restforderung zur
Einlösung übermittelt . Es bandelte sich meist um
Beträge von 30—50 Ji.  Anfragen bei der Ham¬
burger Firma ergaben, daß diese nicht die Absen¬
derin war . Es bandelt sich alw um einen Schwin¬
del, der zur polizeilichen Anzeige gebracht wurde.

ke.Wiesbadkn, 17. Febr . In den Etat des Be¬
zirksverbandes des Regierungsbezirks Wiesbaden
für 1914, der dem 48. Kommunallandtag in seiner
am 20. April d. I . beginnenden Tagung zur Ge-
nehmigung vorgelegt wird , sind wie im vergange¬
nen Jahre und in den Jahren 1911 und 1912 wie¬
der 7>4 Prozent des Steuereinnahmesolls als Be-
zirksabgabe eingestellt. Eine Erhöhung findet dem¬
nach erfreulicherweise n i cbt statt.

* Bad Homburg , 16. Fcbr . Der einmütige
Protest der Bürgerschaft gegen die Erbauung der
neuen Jnfanterickasernen in dem Gelände zwischen
Bahnhof und Stadt bat nunmehr zur Folge gehabt,
daß dieser Plan von den maßgebenden Behörden
aufgegeben ist. Aller Voraussicht erhalten die um¬
fangreichen Gebäudegruppen ihren Platz nunmehr
in der Saalburgstraße.

* Hochheim, 17. Febr . Die Stadtverordneten
beschlossen, am Flörsheimer Weg etwa 10 Morgen
Gelände anznkanfen und es zu einem ständm-m
Marktplatz  anzulegen . Weiter beschlossen die
Stadtverordneten die Einführung von Ferkelmärk¬
ten : diese sollen am 2. und 4, Montag in den Mo¬
naten März bis November abgehalten iverden.

* Flörsheim , 18. Febr . Im hiesigen Bllmlpffe
entgleiste heute früh ein mit Vieh beladener
Wagen, der umstürzte. Das Vieh blieb unver¬
sehrt. Beide Hanptgeleise waren längere Zeit ge¬
sperrt . Ter Verkehr wurde durch ein Nebengle s
aufrecht erhalten . Gegen 8 Uhr war wieder alles
in Ordnung.

X Frankfurt , 10. Febr . Infolge der milden
Witterung hat sich die Zahl der Arbeitslosen erheb¬
lich verringert . Im Baugewerbe und den verwand¬
ten Berufen wurde die Arbeit arößtenteils wieder
ausgenommen. Nur in der Metallbranchc ist die
Lage nach wie vor recht gedrückt, ebenso im
Weißbindergesch äft.

* Frankfurt , 17. Febr . Der hiesige Magistrat
hatte entgegen dem Beschluß des Fortbildnngsscknil-
vorstandes den Stadtverordneten und Fachlehrer
Walter  zum Rektor der Fortbildungsschule ge¬
wählt . Gegen die Wahl legte ein Stadtverordneter
beim Regierungspräsidenten Protest mit der Be¬
gründung ein, daß Walter nicht die vorgeschriebe¬
nen Prüfungen gemacht habe. Von Wiesbaden
ging die Angelegenheit zur Entscheidung nach
Berlin . Und hier fä das Ministerium ein ge¬
radezu s a l o m o u i s che s U r t e i l. Herr Wal¬
ter wurde als Rektor  nicht bestätigt ; aber, so
sagt der ministerielle Erlaß , der Magistrat darf

Herrn Walter als „Schulleiter " anstellen, ff
nun eine Schnlleiterstelle für die Fortbildung
schule im städtischen Etat nicht vorhanden ist, ff
Rektorstelle mit Herrn Walter aber nicht bese?
werden darf, so muß das Gebalt des SchnlleitR
erst bewilligt werden, was jedenfalls in der Staff
verordnetenversammlung nicht so leicht gehen wm
weil man sich mit dieser Verletzung der bürgerlich
Selbstverwaltungsrechte durch den Magistrat
weiten Kreisen nicht einverstanden erklärt.

* Frankfurt , 18. Febr . Am vorigen Freitff
entlud sich im Postwagen eines Personenzuges ffff
Wiesbaden nach Frankfurt ein in einem klenff
Paket befindlicher Revolver. Die Kugel flog ff
dem diensttuenden Beamten vorbei. Bei der Eff
teren Untersuchung stellte sich heraus , daß der
volver mit noch vier scharfen Patronen gelffff
war . Der Absender des Paketes wird seine L ffff
fertigkeit büßen müssen. —• Bei der gestern Rffff
stattgehabten polizeilichen Razzia wurden morffff
4 Uhr auch sämtliche Gäste eines Cafös auf ff
Zeit sistiert, nach Feststellung ihrer Personals
aber wieder entlassen.

* Hanau , 18. Febr . Der hier in
stehende 21 Jahre alte Kellner Heinrich GebhU"
hat sich aus Eifersucht erschossen.

* Marburg , 17. Febr . Die Stadtverordnete^
Versammlungverlieh dem Wirkst Geh. Rat Erccllff
v. Be h r i n g anläßlich seines 60. Gebnrtstodff
den er am 15. d. Mts . feiern konnte, das Ehrff .,
bürgerrecht  der Stadt . Dr . v. Behring
durch seine Sernmarbeitcn zu Weltruf gelangt.
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Oergehört seit 18 Jahren dem Magistrat
bürg an.

Kleine « Lss a n i s che Chronik.  ,
Vor dem Prüfungs -Ausschussc im Handwerk o

M o d i st i n n e n bestand in Limburg  die
sellenprüfung mit der Note „gut" : Lina Heppff
aus Ullendorf. — Die Gemeindejagd
Gückingen,  die bisher an Rentner Karl uff
ber und Hotelier R. Kolb, beide in Wiesbaden, ff.
pachtet war , iourde von beiden Herren auf 6 Mff
um 1050 Mark neu gepachtet. — Der bisher!»
Pachtpreis betrug 471 Mark . .

Gerichtliches.
Neuwird, 16. Febr . S t r a f ka m m e r.

Gasmeister Wilhelm L. zu Linz war vom ScMff,
gericht in Greuzhausen wegen gefährlicher KöE,
Verletzung zu 100 Ji  Geldstrafe evtl. 10 Tagen ^
fäuguis verurteilt worden. Die vom AngeklE,
eingelegte Berufung wird verworfen. — Der ff,
beiter Christian H. aus Rothenbach hat sich
versuchten und vollendeten Einbruchsdiebstahls/
verantworten . Den Eheleuten Becher in Himff ,
war im Juli und August 1913 wiederholt Geld ff ’
einer verschlossenen Kommode entwendet worff
ohne daß das Schloß beschädigt worden wäre, ff
den Täter auf frischer Tat abzufassen, stellte fiffl%
30. August 1913 ein Kostgänger der Eheleute „
deren Schlafzimmer versteckt auf. Bald kam ^
auch der Angeklagte, ging sofort auf die KoAff̂ s.
zu und wollte die Schublade mit einem Nach ^ sj
sei offnen. Er wurde durch das HervortrebffJ»
Versteckten lüeran gehindert und gab zu, nieuff Ach
Geld auf diese Weise gestohlen zu haben. D"»
richt erkennt auf 4 Monate Gefängnis . — ühjtii
den Kannenbäcker Alfons T . in Höhr war
Schöffengericht Grenzhausen wegen sichrlmst^
Körperverletzung verhandelt , derselbe aber 6^
sprachen worden. Die vom Amtsanwalt eingff ^
Berufung wurde im Termin zurückgenomnie, ,
Fahrlässigkeit nicht nachgewiesen werden kon» ■
Dem Reisenden Philipp M. in Remagen W'1"
dem Eröffnungsbeschluß
Last gelegt. Der Angeklagte war bei der - .r
großhandlnng Adam Schilling in Worms akff

- Juiirb’S
Urkundenfälschung^

stellt. Er kam im Mai 1913 nach Höhr, uni ffjc
Weine seiner Firma zu verkaufen. Als nun ^
Sendungen bei den Käufern eintrafen,
heraus , daß die Firma fast überall mehr
wie die Kunden bestellt hatten . Der
hatte die Bestellzettel gefälscht, um höhere
sion zu erhalten . Er wird zu 2 Monaten t
ins verurteilt und nimmt die Strafe an.

Ein Ebender -Prvzeß . ^
* Hanau , 17. Febr . Unter starkem Antrag» ,-

Publikums begann heute am hiesigen SckE „,>
richt der Prozeß gegen den 24jährigen
Ebender,  gebürtig aus Michelau bei Bud' .iiei»
wegen Mordversuch in zwei Füllen . EbendC'^,:
schmächtiger schmaler Bursche, verbüßt z. 3‘- r
Gesamtzuchthansstrafe von 6 Jahren undJ ?W
unten auf Marienschloß bei Butzbach. Die
vertritt der erste Staatsanwalt Lehmann,
leidiger fungiert Justizrat Eberhardt . DegM
Handlung wohnt ferner bei der OberlandesE ^ ;!'
Präsident von Kassel. Erschienen sind 31 ■O.flifLIVV” , Rlll
lind 2 Sachverständige. Der Vater des ANS/
ten wurde 1905 auf dem Fritzlarer $ f° rDL I
von seinen eigenen Verwandten ersckpm"' ^»ff
Bruder des Angeklagten, Friedrich Ebender.̂
in Hanau 1909 wegen Ermordung des
Schenk aus Flieden hingerichtet. Der
will die ihm zur Last gelegten Taten in best Ae»
kcnheit begangen haben. Er gibt zu, auf ff Aff
darmen van Birk und den Bauer Wehner
merz am 15. Febr . 1912 geschossen zu habe>
gesamt wurden von der Bande Ebender
abgegeben. Der Gendarm und der Bauer »
erheblich verletzt. Den darauffolgenden *
dem Förster Romanus bestreitet der
entschieden. Er behauptet , seine Brüder » X
und Wilhelm hätten die tödlichen Schunff '
Förster abgegeben. Ebender wurde ai». ‘
1912 im Herzogtum Braunschweig in ewM
beim Verkauf von Blumentischen veriiw^ ff,
verteidigt sich außerordentlich geschickt iw -
die Straftaten zu. bei denen er überfiihrr (1,j
Verhandlung dauert fort , es sind zwei • ,,
setzt. „

* Hanau , 18. Febr . Nach dem l’°> rf)(O
verkündeten Spruch der GeschworenenF .Zpc'ü ^
Ebender  in zwei Fällen des Totfm- ■' dt>uff
für schuldig befunden. Der Vertreter lH,tt ^
beantragte hierauf eine Znchthansjtra > .j
Jahren und 10 Jahren Ehrverlust , » - vff/
Verteidiger für die Mindcststrafe von
Znch-thans unter Anrechnung der 1 , ei »?.!/
Haft sprach. Ebender selbst bat un ^ „ffffff
Strafe , da er außerdem schon 6ff> ^
zu verbüßen habe. Das Urteil lautc -
Jahres e chs M o n a t e Z u cht h ^ C

EhrenreAffŝ li-erkennnng der bürgerlichen
Dauer von 6 Jahren . Die L ■■
Haft wird angerechnet. Ter Ver»r
Strafe an.

4llteteiuff jOt
^Htuic uit. Ebender wird sich ffwfst
bürg wegen des Mordversuchs auf ew
in der Gegend von Borken demnaw.
Worten haben.
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x Aügemeirres über die Landwirtschaft
im Reg .-Bez . Wiesbaden.

(Rede des Herrn Geheimrats Landrat Büchting
bei der Eröffnung eines Vortragskurfus

für praktische Landwirte zu Limburg a. d. Lahn
am 4. Februar 1914.)

(Schluß.)
Kommen wir zur Viehzucht, so ergibt sich, daß

auch hier wieder die bäuerlichen Betriebe voran¬
stehen. Seite 999 des Buches heißt es : „Bei allen
wichtigen Viehgattungen haben die bäuerlichen

« Betriebe die größte Zahl zu verzeichnen. Setzt
man die Zahl der Pferde , die sich auf den großen
Gütern befinden, gleich 100, so beläuft sich die der
bäuerlichen Betriebe auf 424, also 324% mehr.
Beim Rindvieh beträgt das Mehr 602% , bei den
Schweinen 849% . Nur bei den Schafen über-
treffen die Großbetriebe die bäuerlichen Betriebe,
indem letztere um 5% zurückstehen. Bei den
Schweinen zählen die kleineren Betriebe sehr mit
und bei den Ziegen haben die Zwerg- und Klein¬
stellenwirtschaften sogar gegenüber den bäuerlichen
und Großbetrieben zusammen ein Uebergewicht
von 182%. Hühner , Gänse und Enten sind in den
Bauernwirtschaften im Verhältnis noch viel zahl¬
reicher als das übrige Vieh. Die Bauernwirt chas-
ten stehen also in der Vieh- und Geflügelhaltung
voran, nur die Ziegen sind in den kleinsten Betrie¬
ben in der Ueberzahl" und Seite 200: „Das R nd-
vieh ist in den kleinbäuerlichen Betrieben auch auf
den kleinen Stellen am zahlreichsten." Auf 100
Hektar landwirtschaftlich benutzter Flächen kommen
hier 95 Stück, beim Großbetrieb (100 Hektar und
darüber) nur 55 Stück.

Sehen wir uns das Verhältnis der landwirt¬
schaftlich benutzten Fläche speziell ini Regierungs¬
bezirk Wiesbaden im Vergleich mit anderen an , so
ergibt sich Folgendes : Im Regierungsbezirk Wies¬
baden entfallen auf 100 Hektar landwirtschaft be¬
nutzter Fläche mehr als 95 Stück Rindvieh, in den
Regierungsbezirken Königsberg u. Posen zwischen
46 und 50. Von den preußischen Regierungsbe¬
zirken haben Wiesbaden , Koblenz, Aachen' und
Aurich den höchsten Rindviehbestand prozentual
zur landwirtschaftlich benutzten Fläche. Schweine
werden auf 100 Hektar landwirtschaftlich benutzter
Fläche gehalten im Regierungsbezirk Wiesbaden
66—75, in Königsberg und Posen 36—45. Wies¬
baden siebt hier gleich mit einer ganzen Reihe Re¬
gierungsbezirke und wird von mehreren, besonders
von Hannover, Osnabrück und Minden mit mehr
als 115 Stück auf 100 Hektar bedeutend über¬
troffen.

Wir seben also aut allen Gebieten der Versorg¬
ung des deutschen Volkes mit Nahrungsmitteln
durch die einbeimische Landwirtschaft die bäuer¬
lichen und kleinen Betriebs und damit den Regie¬
rungsbezirk Wiesbaden voran . Ein ähnliches Bild

erhalten wir aber auch, wenn wir uns die Einkom¬
menbeträge ansehen, welche in den einzelnen Re¬
gierungsbezirken zur Einkommensteuer veranlagt
sind, und die uns einen Maßstab dafür geben kön¬
nen, was die betreffende Bevölkerung in bar für
den Staat leistet.

Nach dem statistischen Jahrbuch für den preußi¬
schen Staat 1912, herausgegebcn vom Königliche
Statistischen Landesamt zu Berlin , waren in dein
561786 Hektar großen Regierungsbezirk Wies¬
baden in Landgemeinden 70 900 physische Zensiten
mit einem steuerpflichtigen Einkommen von
114 590 000 Ji  veranlagt , in dem Regierungsbezirk
Königsberg mit 1573 379 Hektar dagegen nur
22 400 physische Zensiten mit 46 370 000 Ji  Ein¬
kommen. Tie Fläche des Regierungsbezirks
Königberg ist also etwa 3 mal so groß, als die des
Regierungsbezirks Wiesbaden, trotzdem ist das in
jenem zur Einkommensteuer veranlagte Einkom¬
men in den Landgemeinden fast um dreimal ger'n-
ger als in diesem. Aehnlich liegt es mit dem Re¬
gierungsbezirk Posen mit 1 753 0OO Hektar Größe,
mit 37 630 Zensiten und 83 880 000 Ji,  veranlagten
Einkommens. Selbst unser provinzieller Nachbar¬
bezirk Kassel, der 1 008 414 Hektar umfaßt , hat nur
62 800 Zensiten mit 106 380 000 Ji  veranlagten
Einkommens. Er ist also fast doppelt so groß als der
Regierungsbezirk Wiesbaden, erreicht ihn aber an
dem zur Einkommensteuer veranlagten Einkom-
nren trotzdem nicht. Ich mache noch besonders da¬
rauf aufmerksam, daß sich die eben genannten Zif¬
fern nur auf Landgemeinden unter Ausschluß der
Städte , also im Wesentlichen auf landwirtschaft-
schaftliche Verhältnisse beziehen. Letzteres umso¬
mehr, da nur physische Personen erfaßt sind, sodaß
die größeren Wohl überall im Eigentum von Ak¬
tien- usw. Gesellschaftenstehenden auf dem Lande
befindlichen größeren Jndustriewerke jedenfalls
außer Betracht geblieben sind.

Verschweigen darf ich nicht, daß die Provinz
Hessen-Nassau — für den Regierungsbezirk Wies¬
baden allein habe ich die Ziffern nicht — nach einer
mir zugegangenen im Landesökononnekollegium
ausgearbeiteten Statistik in einem Punkte den
an sie vom Vaterlande gestellten Anforderungen
nicht ganz entspricht, nämlich, auf dem Gebiete der
R c k r u t e n g e st e l l u n g. Setzt man das nach
der Bevölkerungszahl zu erwartende Refstutenkou-
tingent mit 100, so liefert die Provinz Ostpreußen
140, Provinz Posen 123, die Provinz Hessen-Naswu
nur 95. Da die Ziffern in allen erst 1866 der
Preußischen Monarchie einverleibten Landesteilen
ähnlich niedrige sind, darf man vielleicht mmehmen,
der Umstand wirkt mit , daß bier die Allgemei- e
Wehrpflicht erst seit einem Menschenaster restlos
durchgefübrt ist, in den altpreußiscken Landes' ei'en
aber bereits seit 100 Jabren HZteR. Auch die ver¬
hältnismäßig schwer in das Gewicht fallenden bei¬
den Großstädte Frankfurt a. M . und Wiesbaden

werden sicherlich den Prozentsatz für den Regie¬
rungsbezirk Wiesbaden drücken. Tie Rheinpro-
vinz mit 92 und der Stadtkreis Berlin mit gar nur
39 stehen allerdings noch gegen die Provinz Hessen-
Nassau zurück. W c t t g c m a cht dürfte aber die¬
ser Ausfall vollständig dadurch werden, daß die Er¬
gebnisse%er Landwirtschaft im Regierungsbezirk
Wiesbaden mit verschwindend kleiner Einschrän¬
kung durch deutsche, also inländische Arbeitskräfte
erzielt werden. Von den 397 364 im Jahre 1911/12
durch die deutsche Arbeiterzentrale für die Land¬
wirtschaft legitimierten ausländischen Arbeiter —
für die Industrie konunen noch 332 211 hinzu ! —
entfielen auf den Regierungsbezirk Wiesbaden nur
835. Die Nassauische Landwirtschaft wäre also
atlch bei dem Eintreten von politischen Verwicke¬
lungen , welche ausländischen Arbeitern das Betre¬
ten deutschen Bodens unmöglich machen würden,
wohl in der Lage, weiter zu produzieren, während
die Schwäche anderer landwirtschaftlichen Landes-
teile, die in ihrer Abhängigkeit von der' Verwen¬
dung ausländischer Arbeitskräfte liegt, dem Vater¬
lande leicht zu einer großen Gefahr werden kann.

Zum Schluß noch ein paar Worte über die
Stellung der nassauischen Landwirtschaft zur
Selbstverwaltung , der durchs unseren engeren
Landsinann Freiherrn von Stein vor hundert
Jahren mit ' der Städteordnung für die preu¬
ßischen Städte die Bahn gebrochen wurde und die
Fürst Bismarck in den 70er und 80er Jahren
gegen recht erhebliche Widerstände mit den Kreis-
und Provinzialordnungen für die preußischen
Landkreise durchgedrückt hat. Die Provinz Hessen-
Nassau und damit der Regierungsbezirk Wies¬
baden hat die weiteste Ausdehnung der Selbstver¬
waltung für die Landgemeinden in ganz Preußen.
Im Regierungsbezirk Wiesbaden besteht kein ein¬
iger Gutsbezirk. Nirgends sonst im preußischen
Staate versieht der aus der Zahl der Gemeinde¬
angehörigen von diesen gewählte Gemeindevor¬
steher (Bürgermeister) in vollem Umfange selbst¬
ständig das Amt der Ortspolizei . Trotzdem, trotz
der in den letzten Jahrzehnten um das drei- bis
vierfache gestiegenen Anforderungen an die Ge¬
meindeverwaltungen, trotz der häufig reckst erheb¬
lichen Wertobjekte, welche der Landgemeindever¬
waltung anvertraut sind, finden sich im Regie¬
rungsbezirk Wiesbaden überall — selbst in den
kleinsten Landgemeinden — immer noch Leute, die
gegen verschwindenden oder überhaupt keinen Ent¬
gelt verantwortungsvolle Posten in der Ge¬
meindeverwaltung , besonders auch als Bürger-
nicister, zu bekleiden nicht nur bereit, sondern auch
fähig und geeignet sind. Ebenso tüchtige und
brauchbare Männer aus der Landwirtichakt finden
wir in unseren nassauischen Kreisausschüssen.
Kreistagen , im Kommunallandtage , im Landes¬
ousschutz und last not least in der Landwirtschafts¬
kammer. Wer wie ich nunmehr fast 18 Jahre lang



i au \>wV <t - V&\ \ . **svx. %.

in und mit allen Instanzen der Selbstverwaltung
in Nassau tätig war , der wird ehrlich gestehen
müssen, daß man vor dem Verständnis , welches die
nassauischen Landwirte kommunalen Angelegen¬
heiten entgegenbringen, vor ihrem Auffassungs¬
vermögen für Recht, Verwaltung und Gesetze, vor
ihrem offenen Blick für die praktischen Bedürfnisse
des kommunalen Lebens nur die größte Hoch¬
achtung haben kann.

Meine Herren ! Fassen wir die einzelnen Ge-
sichtspunkte zusammen, so ergibt sich, daß die
nassauische Landwirtschaft, die fast ausschließlich
aus mittleren und kleinen Betrieben besteht, eine
schwerwiegende Bedeutung für das Wirtschafts¬
leben unseres Vaterlandes hat, daß sie bei der Lö¬
sung der für jede Nation so bedeutungsvollen
Frage der wirtschaftlichen Unabhängigkeit, na-
mentlich hinsichtlich der Fleisch-, Kartoffel- und der
Körnerproduktion , auch hinsichtlich der zur Ver¬
wendung gelangenden Arbeitskräfte eine hervor¬
ragende Rolle spielt und daß sie auch in der Selbst-
Verwaltung im höchsten Maße ihre Schuldigkeit
tut . Sollte da die nassauische Landwirtschaft wcht
mit Recht auf sich selbst stolz sein dürfen ? Sollte
es da nicht eine dankenswerte Aufgabe sein, den
Stolz auf diesen Beruf in unserer ganzen engeren
Heimat zu stärken und auf die kommende Genera¬
tion zu vererben?

In den 12 Jahren 1895—1907 hat die Ab-
nähme der landwirtschaftlichen Bevölkerung im
Regierungsbezirk Wiesbaden zwischen 7 und 8%
betragen. Es muß das ernste Streben aller weit¬
ausschauenden vaterlandsliebenden Männer sein,
daran mitzuarbeiten , daß hier Wandel eintritt.
Möge dazu in weitestem Maße auch beitragen der
Vorftagskursus , den ich hiermit eröffne, zum
Woble unserer engeren und weiteren Heimat , zum
Wähle unseres gesamten geliebten Vaterlandes des
deutschen Reiches.

Landwirtschaft.
X Eine praktische Erfindung.  Zu

den Unfällen, welche in der Landwirtschaft mit am
häufigsten Vorkommen, gehören die oft sehr gefähr-
lichen Verletzungen, welche durch das Festschrauben
der Sensen entstehen. Das Ausspringen des
Schlüssels, das Tollwerden der Schraubenipindel

'und dergl. führen oft zu Verletzungen, welche eine
dauernde Beschädigung der Hand zur Folge haben.
Eine Wohltat für die Landwirte ist deshalb die
durch Herrn Jos . Jung zu Niederhadamar
gemachte Erfindung,  durch welche eine Ver¬
letzung, wie beim Festschrauben der Sense fortan
unmöglich ist. Der Erfinder hat seinen „Sense n-
ring mit Hebelvorrichtun  g", so nennt er
diese praktische Erfindung , beim Kaiserlichen
Patentamt zu Berlin schützen lassen. Wie der
Name schon sagt, wird durch einen Hebel die Sen 'e
befestigt. Dieser Hebel bewegt eine Walze, deren
Achse exzentrisch liegt, wodurch das Festhalten der
Sense bewirkt wird. Die Vorteile des Festhaltens
sind: 1) Verletzungen an der Hand, wie sie so häu¬
fig beini Festschrauben Vorkommen, sind fortan
ausgeschlossen. 2) Einfache, schnelle Handhabung.
Ein Aufwärtsbewegen des Hebels stellt die Sense
fest, ein Abwärtsbewegen löst sie. 3) Beschäd' gun-
gen am Sensenwurf sind ausgeschlosten. 4) Zu je¬
der Zeit kann im Augenblick die Sense eng oder
weit gestellt werden. 5)Alles was zum Verstellen
der Sense nötig ist, befindet sich am Ring , sodaß
nichts vergessen und nichts verloren werden kann.
Ein Bravo dem strebsamen jungen Menschen.

Frühjahrswässerung der Wiesen.
Der Landwirt nützt die düngende Kraft der Früh¬
jahrsfluten aus , indem er sie auf seine Wässerwie»
sen leitet und hier ihren Humus Niederschlagen
läßt . Die Wässerung muß möglichst früh geschehen,
da das Wasser nicht kälter sein soll, als die um-
gebende Luft . An warmen heiteren Tagen soll da¬
her nicht gewässert werden, um so kräftiger aber
an trüben und kalten. Sobald das Wachstum be-
ginnt , muß die Wiese wieder vollstä"d'g trocken
gelegt werden, damit die Luft ihre volle Einwir¬
kung auf den Boden ausüben kann. BVbt zum
Beispiel das Wasser in den Gräben stehen, so
bleibt der Grundwasserspiegel der Wies? zu bocki,
der Boden wird kälter, die helleren Süßgräser
geben zurück und schlechter-' Grälm aerwnnen die
Oberhand . Solange das Gras frischgrün kckstfn,
ist gewöhnlich alles in Ordnung , wird es gelblich,

so ist etwas nicht in Ordnung und
treffen.

Nematoden  sind manchen Landwirten noch

Abhilfe zu Irecht frühe Sorten empfehlen (für Gegenden, die
sonst keinen Weinbau treiben), weil die späteren

vollständig unbekannt, sie fehlen aber nur in sehr
wenigen Gegenden mit sehr schwerem, fahlem Bo
den und richten, wo sie überhand nehmen, großen
Schaden an. So wird z. B. in Sachsen die Rüben
Müdigkeit und in anderen Gegenden die Hafev
Müdigkeit durch Nematoden hervorgerufen. Was
sind denn nun eigentlich Nematoden? Es sind
ganz kleine, aalförmige Lebewesen. Sie bohren
sich in die Wurzeln der Pflanzen ein und leben
von ihrem Safte , so daß sie krank werden oder fo
gar absterben. Die kleinen Schmarotzer aber ge
deihen dabei, sie werden dicker und dicker, so daß
man sie auch mit unbewaffnetem Auge erkennen
kann. An diesem Zustande sind sie auch fortpflaw
zungsfähig und ihre Vermehrung ist ungeheuer
Schon daß jedes Weibchen 300—400 Eier ablegt,
ist genügend, Unmassen der Schädlinge zu erzeu¬
gen, nun aber können in einem Jahre fünf bis
sechs Generationen ihr Wesen treiben. Also von
einein Weibchen können 300X300X300X300
X300 Nematoden = etwa 2 430 000 000 000
Nematoden abstammen. Eine solche Masse kann
schon etwas ausrichten, selbst wenn die Tiere noch
so klein sind. Nun , wer genügend Kalk zur Ver¬
fügung hat, kann damit schon gute Resultate er-
zielen, aber dazu gehören Kalkmassen. Noch besser
ist der bekannte Schwefelkohlenstoff, doch kostet die
Anwendung pro Morgen etwa 300 JH,  ist also zu
teuer. Gute Erfolge bat man beobachtet beim
Düngen mit Kainit , dessen Salze den Nematoden
nicht gut zu bekommen scheinen. Dann aber ist,
wenn möglich, Fruchtwechsel  zu treiben. Wo
die Nematoden häufig auftreten , da Pflanze man
ein paar Jahre Kartoffeln oder Hlllsenfrüchte oder
säe Klee, Roggen oder Weizen ein. Geschieht das
ein paar Jabre nacheinander, so sterben die Nema-
toden im Boden ab, und man kann dann auch wie¬
der anders Sachen dort ziehen. Auch in den Gär¬
ten sind die Nematoden häufig im Gemüseland zu
finden und manche schlechte Ernte ist gerade auf sie
zurückzuführen.

Milchwirtschaft.
Reine oder gemischte Abmelkwirt¬

schaften.  Die reine Abmelkwirtschaft, die nur
frischmelkendeKühe kaust, sie abmelkt und dann
den: Händler oder Metzger überliefert , ist nur in
besonders gearteten Fabrikgegenden rentabel und

Iselten zu empfehlen. Sie ist nicht wirtschaftlich,
'weil sie erstklassiges Vieh, welches eine ausgezeich¬
nete Nachzucht bringen würde, viel zu früh dem
Messer überliefert . Dagegen ist die gemischte Ab¬
melkwirtschaft, welche die besten Kühe wieder
decken läßt und auch das Jungvieh aufzieht, für
die Gegenden zu empfehlen, die einen großen
Bedarf an frischer Milch haben. Sie werden auch
nach Bedarf frischmelkendeKühe beikaufen, aber
nicht ganz auf die Zucht verzichten, und das ist ge-
rade heute, wo der Viehstand erhöht werden muß,
von großer Bedeutung.

Wiese und Milchwirtschaft.  Die
Wiese ist die Grundlage der bäuerlichen Milchwirt¬
schaft, und durch gute Wiesen wird die Rentabili¬
tät auch ganz bedeutend erhöht. Was im Winter
durch den Zusatz teurer Kraftfuttermittel erzwlt
werden muß, das erzielt eine gute Wiese allein.
Sie gibt der Kuh alles, was sie für die Erhaltung
des Körpers und zur Produktion der Milch bedarf
und darum soll der Wiese viel größere Sorgfalt
zugewandt werden, als es heute geschieht. Sie ftll
genau so bearbeitet und gedüngt werden, wie das
Feld, und an Stickstoff, PboSpborsäure, Kali und
Kalk darf es nickst fehlen. Besonders fehlt es vie¬
len Böden an dem nötigen Phosphor , daher ist
eine Düngung mit Thomasmehl stets anzuraten.

Palmkernkuchen  erhöben nicht nur die
Menge, sondern auch den Fettgehalt der Milch und
sind daber.besonders da zu empfehlen, wo eine fett¬
reiche Qualitätsmilch verlangt wird.

Weinbau und Kcllcrwirtschaft.
Anlage der Weinberge.  Bei der An-

läge neuer Weinberge müssen besonders die Sor¬
ten berücksichtigt werden, die in der betreffenden
Gegend am besten gedeihen, den besten Wein lie-
fern und unter dem Klima und von den Insekten
am wenigsten zu leiden haben. Für Spaliere an

Sorten nur in günstigen Sommern zur Reife ge¬
langen. Neu angelegte Weinberge sollen tüchtig
gedüngt und rigolt werden. Zur Düngung ver-
wendet man Stall - und Handelsdünger . In
Gegenden, die besonders Pilzkrankheiten ausgesitzt
oder von der Reblaus bedroht sind, ist Handels- od.
Kunstdünger vorzuzichen, da durch dcn Stulldung
nicht nur Pilze und Insekten verschleppt werden,
sondern die Pilze durch den Stalldung gefördert
werden. Dagegen sind die Handelsdünger pilzfrei
und pilzfeindlich, sie töten sogar die Sporen ab.
Nach exakten Versuchen wurden gute Erfolge er¬
zielt mit einer Düngung von 4 Ztr . Thomasmehl,
1)4, Ztr . 40proz. Kalisalz und 1)4 Ztr . schwefel¬
saurem Natron pro 1000 Rebstöcke. Durch diese
Düngung wurde nicht nur ein hoher Geiamtert ag,
sondern auch ein zuckerreicher, schwerer Most
erzielt.

Schwefel zur Erhaltung des Wei¬
nes und der Fässer.  Obschon heute eine
Unmenge neuer Präparate und Desinfektions¬
mittel im Handel sind, die den Schwefel ersetzen
sollen, so hat doch keines ihn verdrängen können.
Es kommt dieses von feiner großen Kraft im
Kampfe gegen die grimmigsten Weinfeinds, gegen
die Pilze. So ist die Anwendung des Schwefels
beim Umfüllen junger Weine eine kaum zu um-
gehende Notwendigkeit. Die Fässer werden mit
Schwefel eingebrannt , indem man Schwefelschnitte
(Schwefel auf Papier gestrichen) anzündet und
mittels eines Drahtes in die Fässer einführt . Der
Schwefel verbindet sich beim Verbrennen mit dem
Sauerstoff der Luft zu i'chwefeligcr Säure und
diese tötet alle Pilze und Pilzkeime. Fünf Gramm
Schwefel genügen für 100 Liter Faßraum . Je rei¬
fer und klarer der Wein bereits ist, um so weniger
Schwefel braucht genommen zu werden. Viele
Krankheiten der Beerenweine entstehen nur des¬
halb, weil die Fässer nicht genügend geschwefelt
wurden.

Forstwirtschaft und Jagd.
Anforsten von Ackerflächen.  Aus

mancherlei Gründen tritt auch manchmal an den
Landwirt die Frage heran , ein Stück Ackerfläche
aufzuforsten, und für größere Grundbesitzer ist sie
nichts Neues . Im allgemeinen werden nun Fich¬
ten oder Kiefern angepflanzt , und nur selten fin¬
det man größere Anpflanzungen von Laubhölzern.
Es ist dieses nicht erfreulich, aber verständlich, da
die Nadelhölzer schnellere Renten bringen und we¬
niger Ansprüche an den Boden stellen. Die Kiefer
gedeiht auf einem Sandboden , der kaum zu ver¬
wenden ist, noch immerhin , und in ihrer Rasch-
wüchsigkeit>deckt sie in 8—9 Jahren den Boden
vollständig. Dazu erzeugt sie Humus und hat
einen hohen Nutzwert. Auf leichtem, typischen
Roggenboden gedeiht sie vorzüglich, von Bedeu¬
tung ist eine gewisse Tiefgründigkeit des Bodens.

Obst - und Gartenbau.
Drei gute Frühbirnen.  Gute Sorten

zu empfehlen und zu verbreiten ist eine Hauptauf¬
gabe der land- und gartenwirtschaftlichen Presse,
und wie sehr die Gartenfreunde hieraus rechnen,
zeigen die vielen Anfragen . Sehr gute Frühbirnen
sind Dr . Jules Guyot , Liebling und Williams
Christbirne. Jules Guyot wird in der Zeit vom
5.—15. August geerntet . Am besten läßt man sie

-10 Tage lagern und verkauft oder verbraucht
sie dann. Sobald die Lagerreife cingetreten ist,
müssen sie in vierzehn Tagen fort sein. Liebling
und Williams Christbirne folgen unverweilt.
Williams Christbirne hält sich etwas länger . Da¬
rauf folgt dann die äußerst vorzügliche „Gute
Luise von Avranches".

Himbeeren  gedeihen am besten auf feuch-
tem Boden. Will man auf trockenem Boden gute
Erfolge erzielen, so legt man die Beete mulden¬
förmig an, damit Regen und flüssige Düng -r sich
hier ansammeln und eine entstehende Humusschicht
die Feuchtigkeit länger festbält. Gegraben wird
nach der Pflanzung nicht mehr, sondern nur ge-
backt, damit die Winterfeuchtiakeit geb'mden
bleibt. Die muldenförmigen Vertiefungen belegt
man mit Stall - und Tostdünger , welcher gleich¬
falls die Feuchtigkeit feschält.

Abgeriebene Möhrensaat.  In den
.. . - -.— ... - t-- .... .«Preisverzeichnissen wird vielfach abaerieb ne

Häusern kann ich für die meisten Gegenden nur IMöhrensaat und gewöhnliche Saat angeboten und



bte ctne tft sev̂ ^ rändlrch teutex . XtoXjbem V\t\
bet Kauf von abgetiebenet Saat vortellhafter . '
Von der abgeriebenen Saat gebraucht man noch
nicht die Hälfte der gewöhnlichenSaat , während
der Preisunterschied etwa 25 Prozent beträgt.
Tabei ist die abgeriebene Saat besser, keimt
schneller und läßt sich viel gleichmäßiger aussäen.

Wenn Samen nicht keimen,  so wird
meist über den Lieferanten geschimpft, als ob der¬
selbe betrogen hätte . Das ist selten der Fall:
jede solide Firma strengt sich an, nur das Beste zu
liefern, damit sie gegen die Konkurrenz bestehen
kann. Vielfach sind die Bezieher selbst Schuld da¬
ran, wenn die Samen nicht richtig ansgehen, und
zwar dadurch, daß sie dieselben zu tief in die Erde
bringen. Wenn • da zum Beispiel Samen von
Stiefmütterchen 1—2 Zentimeter eingeharkt wird,
so wird derselbe nur bei ganz leichtem Boden aus-
kommen, bei schwerem Boden aber in der Erde er-
sticken. Samen soll nur so hoch mit
Erde bedeckt werden , als er selb  st
dick  i st. Wird diese Regel befolgt, so wird man
selten über das schlechte Aufgehen der Samen zu
klagen haben.

Eine hübsche Klimmpflanze ist die
Schmuck rebe  tPhilogpne suavis ). Sie wächit
rasch und bekleidet Holz- und Drahtzäune sehr
schnell mit ihrem eleganten Grün . Die Blätter
werden von: Ungeziefer kaum angegriffen und sind
gegen Sonnenschein und Regen gleich wider¬
standsfähig. Ihre kleinen Blüten sind weiß und
duften sehr lieblich. Sie werden bis in den Ok¬
tober hinein von den Bienen beflogen. Die Ucber-
winterung ist einfach. Im Herbste schneidet man
den Stengel auk 10 Zentimeter ab, pflanzt die
Knolle in einen Topf und stellt diesen in ein küh¬
les Zimmer . Gegossen braucht fast nicht zu wer¬
den. Im Frühlinge wird die Knolle wieder aus-
gepflanzt.
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Vieh- und Geflügelzucht.
Sehne nentzündung der Pferde.

Sehnenentzündungen der Pferde sind sehr häufig,
für die Pferde sehr schmerzhaft und für den Besitz,r
höchst nachteilig, weil das Pferd nicht arbeiten
kann. Sehnenzerrungen entstehen durch über¬
mäßige Anstrengungen, Prellungen , Verwun¬
dungen, Erkältungen , rheumatische Krankheiten
und besonders auch durch Ausgleiten zur Winters¬
zeit. Biele Zerrungen werden vermieden, wenn
man zur rechten Zeit für Vorspann sorgt, beson¬
ders auch dann , wenn ein Fuhrwerk eingesunken
und so doppelt schwer zu bewegen ist. Ein Anzei¬
chen der Sehneuentzündung ist das Lahmgehen
des Pferdes . Es setzt dabei den Fuß etwas vor,
vermeidet das Durchtreten und stolpert leicht.
Aeutzerlich zeigt sich meist mehr oder weniger An¬
schwellung und fühlt der Fuß sich auch heiß an.
Pferde , die an Sehnenentzündung leiden, müssen
geschont werden, sollen aber Bewegung durch
Weidegang oder im Winter durch Herumführen
haben. Oertlich macht man am Tage kalte Um-
schlüge oder Lehmpackungen, für Nachts sind Em-
reibungen mit warmem Fett, Jodkaliumsalbe oder
Seifenliniment anzuwenden und zieht man in
schwereren Fällen auch einen Tierarzt zu Rate . Bei
Vernachlässigung können auch bleibende Verwach-
jungen , Verkürzungen (Sebnenklapp) eintreten.

Heuraufen der Pferde.  In vielen
Ställen sind die Raufen der Pferde so hoch ange¬
bracht, daß die Pferde sie nur mit langgesirecktm:
Halse erreichen können. Das ist falsch, denn das
Pferd ist von Natur ein Weidetier, kein Laub¬
fresser wie etwa die Giraffe. Von Uebel sind dw
hoben Raufen besonders bei der Heufütterung,
weil da leicht Heusamen usw. in die Augen fällt,
und so böse Entzündungen entstehen.

K ä l b e r m a st mit Magermilch und Stärke.
Hierüber berichtet ein französischer Landwirt , der
damit sehr gute Resultate erzielt haben will. D 'e
Ernährung mit Stärke begann mit dem 8.—9.
Tage und wurden 50 Gramm Stärkemehl (Kar¬
toffelstärke) auf den Liter Magermilch gegeben.
Den Neinverdienst berechnet der Franzose auf
etwa 45 Mark (57 Fr .), dabei soll das Fleisch der
so gemästeten Kälber von besonderer Feinheit sein.
Versuche können nicht schaden.

Das Futter der Schweine  bat . sehr
großen Einfluß auf die Beschaffenheit des
Schweinefleisches, und zwar wird das Fl -stch n- d
vor allem der Speck um so bester und teste'-, je
besser das dargebotene Futter ist und je mchr Kör-

schmeckendste Fleisch durch die Fütterung von
Milch- und Molkereiabfällen mit einem Zusatze
von Gerstenmehl erzielt wird . Wer so gemästete
Schweine direkt an bessere Metzger verkaufen kann,
darf ruhig die höchsten Preise verlangen . Bei einer
Mästung mit Gerste und Malz erhält man gleich
falls ein vorzügliches Fleisch und gutes Gewicht.
Hafer, Erbsen und Bohnen ergeben ein etwas gro
beres Fleisch, ober einen feinen, festen Speck.
Ueberwiegende Maisfütterung erzeugt hohes
Schlachtgewicht, aber lockeres Muskelfleisch und
öligen Speck. Ueberwiegende oder gar „ausschliest
siche" Kartoffelfütterung gibt trockenes Muskel,
fleisch und schwammigen Speck. Das Fleisch fällt
beim Kochen stark zusammen und die Hausfrauen
scheuen solches Fleisch. Wird zu Kartoffeln tüchtig
Magermilch gefüttert , so wird das Fleisch gut.
Starke Bohnenfütterung erzeugt ein schweres, aber
auch schwer verdauliches Fleisch. Oelkuchen. Erd¬
nuß , Sesani usw. sind gut als Zusätze, wirken aber
in zu starken Gaben ungünstig auf die Qualität
des Fleisches. Dies» Angaben dürsten manchem,
von dem ein besonderes Fleisch verlangt wird, ein
Wegweiser sein.

Das Silberkaninchen  ist ein wertvolles
Pelztier uitd dürste sein Pelz mit den stets zuneh¬
menden Pelzmoden noch immer höher im Werte
steigen. Eine weitere Steigerung des Preises
dürfte durch die immer mehr fortschreitende Aus¬
rottung der Pelztiere erfolgen. In den lebten
Jahren wurde das Fell des Silberkaninchens mit
1,50—2,00 Mark bezahlt und heute dürfte der
Preis noch gestiegen sein. Man unterscheidet
dunkle, . mittelfarbige und belle Silberkaninchen
und werden die Felle der mittelfarbigen am höch¬
sten geschätzt und am besten bezahlt. Das Silber¬
kaninchen gehört zu den Mittelrasten . liefert ober
noch immer einen 5—6 pfündigen Braten . Die¬
ses Fleisch hat der Züchter ganz umsonst, und d"s
ist bei den heutigen Fleischpreisen auch noch etwas
wert.

Grünfutter für Hübner.  Die Hühner
sind gerade im Winter für Grünkutter . und sei es
auch nur Gras , sehr dankbar. Man gebe ibnen Ge¬
müseabfälle, geschossene Pflanzen aus dem Gm-wn,
kurz alles, was an Grün zu haben ist, sie werden
durch gutes Legen danken.

Bienenzucht.
Bienenzucht und Gartenfreunde.

Die Verbesserung der Trachtverhältnisse, die Be¬
reicherung der Gegend mit honigenden Pflanzen
muß das Hauptbestreben der Bienenzüchter und
vor allem auch der Bienenzuchtvereine sein. Wie
die Trachtverhältnisse, sind auch die Ergebnisse der
Bienenzucht. Nun glauben aber viele Imker mehr
als genug getan zu haben, wenn sie im Vereine oder-
gar in der Zeitung zur Verbesserung der Bienen¬
weide auffordern . Es mag ja auch nichts schaden,
viel helfen wird es auch nicht. Nein, die Imker
müssen selbst gute und passende Bienenpflanzen in
größeren Mengen einführen , sie selbst anvflanzen
und sie ihren Nachbarn schenken. Sind z. B. in ei¬
nen: Orte 2 Bienenzüchter, so pflanze einmal ein
jeder 100 Stück Alpengänsekraist und verschenke
ebensoviel. Bei gutem Gedeihen liekern dst-'e
Pflanzen in 2—3 Jahren 30—40 000 Blütenstie'e
mit zahllosen Blüten und die bringen schon etwas
bei. Sie gefallen aber auch und werden von du:
'Nachbarn weiter gepflanzt werden. Eine solche
Einführung nützt mehr als 10 Reden. Man führe
aber nur die einfache Form ein, denn die gestillte
wird nicht beflogen. An Gartenfreunde ver'eherfle
man auch Samen von Remda, und wer selbst grö¬
ßere Johannisbeer - oder Stacbelbeerkulturen hat,
der gebe so viel bewurzelte Stecklinge ab. als er
loswerden kann. Jeder Strauch verbessert d'e
Tracht. Kann nian Landwirte bewegen, Phacilia,
Raps , Inkarnatklee usw. anznpflcirnen, w ist schon
viel gewonnen, lind so gib* es noch viele gute
Bilanzen : :uan sorge nur , daß sie wirklich gepflanzt
werden.

Ein Mittel , um zu erproben , ob der
Honig  echt ist. Man milche 2 Lö^ st Honig ms:
6 Löste! Weingeist und schüttele die Mischung tüch¬
tig. Echter Honig löst sich in Weingeist, wä"r -nd
das Fabrikat einen weißsich-m Bodensatz hsnst-läßt.

Deutsche oder  I t a l i e n e r - B:  e n e n.
^ür die meisten Geaenden unseres derst' chen
Vaterlandes ist die deutsche Biene der italienischen

Freunde und kann ste hier auch bester gestästerc
Werden. Da ihre Zunge ein wenig länger ist, . \o
kann sie manche Trachten besser ausnützen, was
stets ins Gewicht fällt.

Hauswirtschaft.
Das Reinigen von Atlas- und  Da-

m a st g e w e b in:. Man bestreicht die Stoffe mit
venetianischer Seife , wäscht sie sehr sorasam in
lauem Regenwasser, spült in kaltem Wasser nach
und trocknet in: Zimmer . Hierauf bereitet mau
folgende Appretur : 10 Gr . Gummitragant wird in
200 Gr . klaren: Brunnenwasser aufgelöst, 150 Gr.
Weinessig hinzugefügt und die Mischung durchge¬
seiht, nun legt man den Atlas oder Damast hinein
und drückt ihn vorsichtig darin durch, daß er gleich-
n:äßig naß wird , drückt ihn dann aus und streicht
ihn vermittelst einer ganz sauberen Bürste auf ein
mit Leinwand bedecktes Brett , mit dem man ihn
möglichst so aufstellt, daß er schnell trocknet, doch
nicht an die Sonne.

Versengte Wäsche.  Man bereitet aus
100 Gramm Chlorkalk, den jeder Drogist vorrätig
hat , und 900 Gra :::m beißen: Wasser eine Chlor¬
kalklösung. Nachdem diese sich geklärt hat, taucht
man in dieselbe einen Wattebausch oder ein kleines
Läppchen und bestreicht damit sanft die versengten
Teile der Wäsche. — Hat man versengte, gestärkte
Wäsche, z. B. Oberhemden, Kragen, Manschetten,
muß vor der Behandlung der Wäsche mit der
Chlorkalklösung die Stärke mittelst heißem Wasser
beseitigt werden. Sobald die versengte Stelle ver¬
schwindet und die Wäsche wieder weiß wird, wwcht
man mit kaltem Wasser gründlich die Chlorkalk¬
lösung aus.

Das Reinigen der Schleier.  Schwarze
Schleier taucht man in warmes Wasser, in welchen:
Ochsengalle aufgelöst ist, und spült sie dann kalt
nach. Um sie zu steifen, zieht man sie durch
Gummiwasser, klopft sie zwischen den Händen halb
trocken und steckt sie dann auf. Weiße Schleier
werden in blutwarmem Seifenwasser gewaschen,
leicht ausgerungen , dann in kaltem Brunnenwasser
nachgespült, gebläut , gestärkt und zwilchen den
Händen halb trocken geklopft, alsdann aber zum
vollständigen Trocknen aufgesteckt.

Aufvoliere :: von Möbeln.  Zur bes¬
sere:: Erhaltung polierter und gebeizter Möbel sc:
folgendes Verfahren angegeben: Ein Stück Flanell
wird zu einen: faustgroßen Ballen , den man bc-
quem mit den Fingern umspannen kann, zusam-
mengedrückt und dieser mit alter , möglichst weicher
Leinwand umhüllt . Auf den Ballen werden nun
wenige Tropfen Mandelöl oder auch gutes Tafelöl
gegossen und ebensoviel Tropfen reiner Spiritus
(nicht denaturierter ). Mit dem so beträufelten
Ballen reibt man, fest aufdrückend, die Politur
immer in kleinen Kreisen ab. Durch das feste und
schnelle Reiben erwärmt sich das Holz, und der an¬
haftende Schmutz löst sich obne Zuhilfenahme von
Wasser los. Jedesmal ist nur eine kleine F 'äche in
Arbeit zu nehmen und erst, wenn diese glänzend
ist, weiter zu gehen.

Gemeinnütziges.
Zu ::: A u s f ü l l e n der Fugen in den

Fußböden  eignet sich eine Mischung a::s Lehn:,
Ocker und Sägespäne ::. Durch Bestreichen mit
Chromalaunlösung kann dieser Kitt , nachdem er nt
die Fugen gestrichen ist, wasserdicht gemacht
werden.

Ein ausgezeichntes Desinsek --
tio ns mittel  für _Klosetts, Spülsteine , Aus¬
gußrohre ulw. ist Seifenwasser aus Schmierseife-
dasselbe kalt oder noch besser heiß angewendet,
nimmt jeden Geruch.

Gesundheitspflege.
Frostbeulen  sind eine sehr unangenehme

Zugabe des Winters . Manche Menschen leiden
sehr darunter und füblen sich wirklich krank bei die¬
len: alljährlich wiederkehrendei: llebel . Dem einen
hilft dies, dem anderen jenes Msttel dagegen. Eine
Jodlösung mit Kampfer vermischt, ist z. B. ein sehr
gutes Heilmittel . Es gibt aber auch ein billiges,
und was ntanchen: besser als dgs scharl-duftende
wdpräparat gefallen wird , geruchloses Mittel zur

Befreiung von diesem nicht geringen Leiden. Man
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braucht nur Aartoffallt in ber &djafe gu fodjen unb,
® -« lc 32. 18 . Tfcbrunr 1914.
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bie befallenen Zeile fcl)v gut ab, reibe fie mit ge¬
reinigtem @lt)3erin ein unb siebe für Furze Zeit
Wollene ßanbfcfjube darüber.

Kurzer Getreide-Wochenbericht
der Preisberichtsstelle des Deutschen Landwirt-

schaftsrats vom 10. bis 16. Februar 1914.
Im Gegensatz zu der stetigen Haltung des Aus¬

landes machte sich auf den deutschen Märkten in der
Berichtswocheeine Abschwächung bemerkbar, zu der
die im Roggengeschäft herrschenden Verhältnisse
den Anlaß gaben. Seit einiger Zeit stockt nämlich
der Absatz über die russische Grenze, und das macht
sich umsomehr fühlbar , als das Angebot stärker ge°
.worden ist, im Inlands aber nur wenig Kauf-
neigung besteht. Auch die Küste klagt über schwüri-
ges Geschäft. Zwar benötigt man draußen den
deutschen Roggen, zumal Rußland nur wenig und
teuer offeriert , aber die gebotenen Preise waren
zuletzt so niedrig , daß neue Abschlüsse kaum be¬
werkstelligt werden konnten. Die vielfach vorkom¬
menden geringen Qualitäten tragen mit dazu bei,
das Geschäft zu erschweren, während andrerseits die
Ungewißheit bezüglich der russischen Zollmaßnah-
mend lähmend auf die Unternehmungsl »'st ein¬
wirkt. Angesichts dieser Umstände sahen sieb die
Provinzfirmen vielfach veranlaßt gegen ihren
Warenbesitz Lieserungsabgaben vorzunehmen, wo¬
durch zeitweise ein Preisdruck von 2 bis 3 Jl  her¬
beigeführt wurde. Zu den ermäßigten Preisen
Zeigte sich zum Schluß indeß wieder mehrseitig
Deckringsbegehr und infolgedessen eine leichte Be¬
festigung . Immerhin war Mai -Lieferung zum
Schluß noch 2 Jl,  Juli -Lieferung noch VA Jt  nied¬
riger als vor acht Tagen . Im Anschluß an R ggen
machte sich auch für Weizen eine schwächere Tendmz
geltend obzwar die Forderungen von Nord- u d
Südamerika höher lauteten und Rußland über¬
haupt nur wenig mit Offerten im Markts war.
Das Angebot vom Jnlande , wenigstens soweit es
sich um gute Qualitäten handelt , ist recht mäßig.

ferungSgefcbäft beftanb nicht Viel Unternehmungs¬
lust, aber auch bie Abgeber waren mit Rücksicht aus
bie wesentlich höheren Preise des Weltmarktes selr
vorsichtig, sodaß die Kursverluste nicht erheblich
waren. Im Hasergeschäft konnten die Exporteure
die zur Erledigung früherer Verkäufe erforderliche
Ware diesmal etwas billiger eindecken, nament¬
lich mittlere Qualitäten mußten sich niedriger stel¬
len. Russische Gerste behielt schleppenden' Absatz,
die Preise waren wenig verändert . Ebenso hatte
Mais bei leicht ermäßigten Forderungen rubiges
Geschäft. Es stellten sich die Preise für inländ.
Getreide am letzten Markttage wie folgt:

Königsberg
tettin

Posen
Breslau
Berlin
Magdeburg
Halle
Leipzig
Dresden
Rostock
Hamburg
Hannover
Düsseldorf
Köm
Frankfurta. M.
Mannheim
Straßburg
München

195
179
182
181
189
187
189
183
186
181
194
1-6
199
199
199
205
205
200

Weizen Roggen Hafer
(- 1
(—1
(- 1
(-
(- 3
(-
(-
(-
(-
(+ 1
(- 1
(+ 1
(- 1
(-

) 147 (- 3'/-) 158
) 148 (—4 1148
) 142 (- 5
) 146 (—2
) 1517- f—3
) 153
) 156
) 157
) 153
1152
) 155
) 157
) 156
) 153

(+ 17»)164
(- ) 165
(-
(+ 1

(- 2
(- 1
( - 1
(- 1
( - 1
(- 2l—
(- 2
(- 2
(- 1
(-

) 150
) 144
) 175
) 170
) 175
) 166
) 161
) 150
) 170
) 164
) 171
) 166

(- )
(- 2 )
(- )
(- )
(- 3 )
(- )
(- )
(- )
(- )
(- 2 )
(- )
(- )
(- 2 )
(- )

) 1721/»(—
) 165 (-

1172Y»(— )
) 180 (—2)
) 175 (- )
)166 (- )

Weltmarktpreise: Weizen: Berlin Mai 199
(— 0,25), Pest April 205,70 (+ 2,90), Paris Febr.
213,40 (— 1,60), Liverpool 163,45 (—), Chicago
Mai 144,65 (+ 0,65). Roggen : Berlin Mai 158^5
(— 2). Hafer : Berlin Mai >164,60 (— 1,75).
Futtergerste Südruß . fr. Hbg. unverzollt schwim.
110 (— 0,50) Febr . 109,25 (— 0,25). Mais Arg-mt.
schwim. 107,50 (— 0,50), Donau Jan . Febr . 105
r— 0,50) Mark.

/. ZUarftberidft über Kartoffeln,
Don SBilf/elm Sd ) i f tan,  tg rc gtau V, Kartoffel«

grofibaublung.
In der Bcrichtswoche war für die Stimmung

am Kartoffelmarkte das Saatkartosselgeschäft aus¬
schlaggebend. Die Landwirte treten aus ihrer Re¬
serve heraus und bringen , soweit sie über größere
Bestände verfügen, diese an den Markt . Dieser
zeigt sich für größere Quanten , wenn auch bei etwas
nachgebenden Preisen , noch immer gut aufnahme¬
fähig. Hingegen waren die Preise , die für neuere
Sorten angelegt wurden , steigend. Gewiße ganz
neue Züchtigungen sind bereits vergriffen und wer¬
den zu Luruspreisen gefragt.

Das _Speisekartoffelgeschäft . ist lustlos, ebenso
konnte sich das Geschäft in Fabrikkartoffeln nicht
beleben. Ich notiere : Speisekartoffeln : Märker,
Imperator : 1,40—1,70 M.  Magnumsorten : Erna,
Uptodates , Magnumbonum : 1,70—1,90 Jl.  Fabrik¬
kartoffeln : je nach Stärkegehalt : 1,30—1,60 Jl.

Die Preise verstehen sich per 50 Kg. in Waggon¬
ladungen von 10 000 Kg. Parität Breslau.

Bei der Schwierigkeit, auf dem weiten Gebiete
des Reklamewesens stets das Richtige und Zweck¬
mäßige zu treffen, ist es für alle Inserenten von
ganz besonderen! Werte, einen zuverlässigen Füh¬
rer und Berater zur Verfügung zu haben. Diese
Aufgabe erfüllt erfahrungsgeniäß der bewährte
Zeitungs - Katalog der Annoncen - Ex-
p e d i t i o n Rudolf Mosse,  der in 47. Auf¬
lage soeben erschienen ist. In einem stattlichen,
vornehmen Bande enthält der Katalog die Zeitun¬
gen und Zeitschriften, für welche die Annoncen-
Erpedition Rudolf Mosse Anzeigen annimmt. Wie
seit Jahrzehnten ist auch diesmal dem Katalog
Rudolf Mosse ' s Normal - Z eilen  m es-
s e r beigegeben, der es jedem ermöglicht, die Jn-
serationsgebübren für eine Anzeige selbst zu be¬
rechnen. — Mit dem Katalog zugleich erhalten die
Geschäftsfreunde der Firma Rudolf Mosse wieder-
um eine elegante Schreibmappe,  deren In¬
halt ein Notizkalender für jeden Tag des Jahres
und für jeden Geschäftsmann nützliches Material
bilden.

zur

chweseksaureo «Ammoniak
ist das erprobte und bewährte

:Stickstoffdüngemittel der praktischen Landwirtschaft ==

Kopfdüngung Frühfahrsdüngung
für alle Kulturpflanzen und auf allen Bodenarten,

in Feld und Garten , auf Wiesen und Meiden.
Taufende von Verfuchsergebniffender grosten Praxis liefern den Beweis hierfür.

Keine Verluste durch Versickern oder Ver¬
dunsten . -. . . .

Kein Verkrusten der Böden , keine Lager- dagegen
frucht. .. . . .....

Kein Befall, keine Vergiftungsgefahr.
Reingewinne pro ha Mark 200 .—

Schutz gegen Pflanzenkrankheiten.
Erhöhte Ernten bis 100 "/» und mehr
Bessere Beschaffenheit«nd Güte.
Längere Haltbarkeit der Früchte

bis 300 .— und mehr.
Schwefelfaures Ammoniak  liefern alle landwirtschaftlichen Vereine, Genossenschaften Dünaemittel-

händler und Düngemittelfabriken.
Der Preis ist fo gestellt, datz die Stickstoffeinheit im schwefclsauren Skmmontak erheblich

billiger ist als im Chilesalpeter. ^
Ausführliche Schriften über Herstellung , Anwendung und Wirkung zu den einzelnen Kulturpflanzen

sowie Rat und Auskunft in allen Düngungs - und Wirtschafts -Angelegenheiten stets unentgeltlich durch die

Landwirtschaftl. Auskunftsstelle der Deutschen Amnwmak-Berkaufs-Vereinigurrg, G.mb.H,
in

Koblenz» Hohenzollernstratze 100, 48
welche auch Düngungsversuche bei kostenloser Lieferung der benötigten Düngemittel unentgeltlich einleitet.

1913er Ital . Hithner
beste Eierleger , 8 Monat alt a
3.40 M.j 4 Monat alt a
1.60 M.. baldlegeride ä,
2.—M. Bei 20 Stk . frko. I
Geflügel aller Art Leb.
Ankunft . TierilrHl .Un-
bRrsurhung . Preis ],gratis , «
ßeflßgeihof zum Strauss*1

Buchen (Baden).

_ 6

StMtkartssfelrr
norddeutsche von krankheits¬
freien Feldern . Bei Waggon-
bezügen direkter Versand ab
norddeutsch. Zuchtstatiouen.
Viele nur best bew. Sorten
Auch Waggonladungen mit
mehreren Sorten zusammen-
gestellt, liefere franko allen
Stationen des In - u. Aus¬
landes zu außerordentlich
billigen Preisen. Ferner ver¬
schiedene Sort . Speisekartof-
seln gleichfalls sehr billig.
Ansr . erbittet Max Kleeblatt,

Seligenstadt  t Hessen.
Nettestes Kartoffelversand-

gcschäft am Platze. 10

Saat - und Speise-
Kartoffelrr

offerieren frachtfrei allenSta-
tionen in Waggonladungen
und kleineren Posten. 11
Gebr . Oppenlieimer,

Frankfurt am Main 30
Tel . Amt I 4402 u. 4482

Telegr . Adr. Kartoffelhaus.

MiksWWs
(Lahnraffe ), steht zu ver-
vertaufen bei

Willi . Acht,
2027 Nentershausen.
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Nr. 40,

Bezugspreis:
1*00 1 ' 50  durch die Post zugestelll

Mk.. bei der Post abgehol! 1,50 Mk.

Gratis -Beilagen:
9 ^ul >r. Sonntagsblatt „Sterne und Blumen ".
• »Nastauischer Landwirt".
•öommer- und Winterfahrptan.

Wandkalenderm.Märkteverzeichn.v.Nasiau.

Erscheint täglich
^ außer an Sonn- und Feiertagen.

Limburg  Donnerstag , de» 10 . Februar 1014. 15 . Jahrgang.
(r

Mit illustriertem Sonntagsblatt und landwirtschaftlicher Beilage.

Anzeigenpreis:
Die siebengespalteneBorgiszeite oder dercnÄaum

t5Pfg . Aeklamenzeiien kosten 40 Pfg.

Anzeigen-Annahme:
Aur bis 0 Uhr vormittags der Erscheinungs¬
tages bei der Expedition, in den auswärtigen
Agenturen bis zum Vorabend. — Rabatt  wird

nur bei Wiederholungen gewährt.

Expedition: Diezerstrahe 17.
Fenisprech-Anschiuß Nr. 8.

Fwoilcs  B !aN.
Generalversammlung

ves Bundes der Lmmmrte.
. 8 . Berlin , 16. Februar.

!üi,» ?̂ br Beteiligung von über 6060 Landwirten
! ~ c'len des Reiches trat heute Mittag im

Zirkus Busch, der traditionellen
keinp̂ v rttt.e’ *?er Bund der Landwirte  zu
Uten q4 tc ?1.̂ r ’0 cn  Generalversammlung zusain-
überm,? . Je. Anmeldungen zu der Versammlung
standn-eeichlich eingelaufen waren, hatte der Vor-
Ngch dieselbe Zeit eine Parallelversammlung
sasts Zirkus Schumann einberufen, die gleich-

ald nach Eröffnung wegen Üeberfüllung po

?

i

Beiden Versanimlungen
Qenbe Resolution  vor : „Die neuere in

n ■.
lÄ , sperrt wurde.'

Resolutio
Bundv „ Entwicklung in Deutschland mutz den
chisch dr̂ Landwirte als große Vereinigung monar-

nVr. •rrXnn ter nationaler Männer mit schweren
Hgebm . erfüllen. Auf allen Gebieten der G>
tveiteiĝb "es Reiches bemerken wir eine immer
g°n R? '!fn" de Rücksichtnahme auf die Stimmun-
die' i» , Wunsche und Interessen der Demokratie
Francs, '" tstärischen, steuerlichen, sozialpolitischen

„ouf das deutlichste erkennbar wird . Die
di? e i n Z ab e r n und ihre Behandlung,
der sg ' >2, bie Kommandogewalt des Kaisers und
«tttemfügten  abzugrenzen und den Parlamen¬
ts bi05r^it stärken, das Uebergrcifen des Reiches
f ^ kzej.Steuerpolitik der Einzelstaaten sind die
patisch„„ st der neuerdings eingetretenen demo-
'drichtz, ^ ^twicklung. Der Bund der Landwirte
fJUä, hiot 10c0cniibcr seine feste Entschlossenheit
das „./ 'er für die Monarchie, das Reich und für
bist an„ te Volk gleich unheilvollen Entwicklung
ent 0eo.>« und Entschiedenheit zit seinein Teil
, N ^ uwirken."

5 Hauptversammlung im Zirkus Busch
letzŝ chie Vorsitzende Tr . Rösicke (Görsdorfl

nte _ . . . .
Odhcn<̂ bracht habe. Der hohe Zinsfuß und das

-̂ teu^ Serien. Nachdeni er der Verstorbenen des
^ aus den Reihen des Bundes gedacht,

iftbeZ  er " " “ ~ ' 'e ri
^eßro

% 5 Eelü. _ _ _ _ _ ' , u!
te das ^ Emissionspolitik der großen Banken muß-
Alegp» deutsche Volk hohe Zinsen für Inlands-

Die

0rkrni  er , daß das verflossene Jahr eure
» r te  und einen Rekord unserer Ein - und
PlObpe gebracht habe. Der hohe Zinsfuß und das
/Asted. elo.hinderten aber die Entwicklung. In.tL xniirfftmiävmftf if rrrnfenn

Auslandes zahwn.
Wirtschaft hat trotz der guten E-rni -> «.u . '

Preisen rechnen ~ nte mtt toctw°er>,■ müssen.
N 'hrVS 6 Er CLfe f.oine  Notiz.
hCtn über ÄpOpE'iokretars des Reichsamts des Ji.
l̂ dem AilssM? E -̂ ". ,̂ ?.?d̂ sSberträge hat er

Davon nimmt
Mit der Erklä-

^u
v- tr ~ ■*-•'‘.vMjjv. v/ui CI.

mF1'-toae (srio vrwJrfl« A/legt: Sie können ver-
Sreh - ^' tteo. An den Feiern des letzten
L ^ aben wir nut vaterländischem Gefühl An-
£5* Ä " ‘ ® tC Sozialdemokraten freilich ver-
üb - ' . eue  zum Herrscherhaus herunterzu-

meser Zeit ragt ein Mann hervor, der
dieî d̂ Underung selbst des Aiislandes errungen

iw .Phn $ >irifl hin und sagen: wir wollen Dichr Gllfcn»,- ^ Ittoäfrpifpn Wnnnprn frfu’tfecm hörrmt

Oip “iwernug ft-iuji uey miyumuey errungen
bor Reute  r . (Tosender Beifall .) Wie
‘nitrit ip Bauern , so treten auch wir heute

..offen nig hin und sagen: wir wollen Dich
h«lt,?n̂ erp,, uigstreuen Männern schützen gegeii

n ind und gegen den inneren . (An-

detẑ tsß̂ obg. Dr . Diederich Hahn  legte den
^>s»or? Bi.Ä, Uor und führte hierzu u. a. aus,

ê t FusT uienials exorbitante Forderungen
«ll hL^ Nicht ^ ^ - - -jobe hin «„v,: die Sorge um den hohen

,p Tg" e die Landwirte hierher geführt, son
d?ß»!die im,V,e Um  das Vaterland, um Kaiser und
d>ii■jr?tRQnQIjer stärker geworden sei, als nian von
,d'r ß ? rn Zabern hörte. Heutzutage haben
W fetten P^ uötig, durch eine Sozialpolitik für

-X.
^ Diassen zu sorgen. Heute handelt es

uigsf eine Klassenpolitik des Prole»

bturmslrrt der Zelt.
^ r°man aus den Freiheitskriegen.

Kt »veiL ^ (Nachdruck verboten.)
N Uh| äutüeî - r Aber selbst den Tapfersten

Qej Ul i en  solche Ahnung. Ich hoffe, dc.ß
uach dem Kampfe wiedersepelt

taran*”® hat mit eincr  Nteldung an
sagte dieser, nachdem er die

^ „1nt  J ^ . Also auf Wiedersehen, lieber

fttfc * ep | erirtc er sich, gefolgt von der
Heu. ,',ard blieb allein zurück. Er

'>d

rin̂ 's enh.'iX weiten durfte , w
s'e »p, Eien, wo ihre Hand in der -ein.n

k Grenzstein , der am --
QtifejL/ 1 ^".die Hand und hing weiter seiil>̂"er Qr% h,,; ai, rett nach. Sie fefttoeifiert sitriid

ege stand,

rt,bit>lk ir te Sri mSf , m jene gliickliche Zeit , da er
O ulS » weilen durfte , wo

Sie schweiften zurück
gliickliche Zeit , da er

durfte , wo ihr Lache n,
wo rl

^wlnsam glückliche Zukunftspläne

^tn,. cher>̂, weif tortreu  seitdem vergangen,
V l11 stim'i hinterm " "endlich weit schien diese
r ? ru liegen, Ein schöner
irr zerstẑ ivar es gewesen, den er durch

^ien )atte-
(»r Trend"jch öeibLf^ [eilt, schwankend zwischen

©tim f) enbelos. friedlos um-
% Bern Zeit^ ictner  Gefühle, in
^ °>>>>̂ üntt„dessen s[' . deren kriegerischem

K “ «W » und

^n , ^ etcheii«ips Äeii Heere hatten sie
^ » '̂ aZeinde§2, $*™ " nb  Ueberfällen

^randLd iKruch getan, Langensalza
^ "'0 zur ilrflK1*? " m bann nn*zuruckznkehren und an den

tarüats eingerichtet wird, daß die Gesetzgebung
nicht mehr und mehr nach dem sozialdenwkratischen
Programm gestalten wird . Heute wird trotz un¬
serer Abmahnungen in bedrohlicherWeiseeingegrif¬
fen in die 'Steuergesetzgebung der Einzelstaaten.
Die Bewilligung der Wchrvorlage war für die So¬
zialdemokratie sehr leicht, da diese Bewilligung ver¬
bunden war mit der Verwirklichung eines ihrer
wichtigsten Programmpunkte.

Die bürgerlichen Parteien halfen der Sozial¬
demokratie dabei. Wo sind die alten Freisinnigen
geblieben? Ich erinnere an Eugen Richter und
Lenzmann. Als letzterer einntal im Restaurant
des Reichstages saß und ich vorbeiging, ra rief er:
Hahn, kommen Sie mal her, wir wollen zusam¬
men einen Schnaps trinken (stürm. Heiterkeit) :
wir denken zwar in fast sämtlichen Punkten ver¬
schieden, aber wir haben doch wenigstens eine Mei¬
nung , und es laufen hier so viele Kerls herum,
die überhaupt keine Meinung haben. Erneute
große Heiterkeit.) So sah der alte Freisinn aus.
Mit dem Freisinn auf dem Lande können wir noch
zusanimengehen. Ihm rufen wir zu : Trennt euch
von den Demokraten des Asphalts , trennt euch
von euren jüdischen Freunden . — Unter den Ratio-
nalliberalen haben Nür heute noch gute Freunde.
Auf dem Programm des Syndikus Hirsch: Auf¬
rechterhaltung der Autorität , besserer Schutz der
Arbeitswilligen , Schutz und Förderung der selb¬
ständigen Existenzen und Erhaltung unserer bis¬
herigen bewährten Zollpolitik könnten wir mit den
Nationallibcralen wieder zusammen kommen. Die
harte Not der Zeit wird sie zwingen, wieder mit
uns gemeinsame Bahnen zu wandeln. Ohne das
Zentrum,  so haben wir stets betont, ist eine
gesunde nationale Politik nicht zu treiben. Das
Zentrum ist überwiegend auf das flache Land und
die kleinen Städte angewiesen: es muß also Mitt '' l-
stands- und Agrarpolitik treiben. Es soll sich nicht
eine fremde Macht wie die jüdische Deniokratie zw--
sckren Volk und Fürst , zwischen Heer und Volk
drängen , um Unzufriedenheit zu säen. Der Bund
der Landwirte ist auf dem Posten, nicht um seiner
selbst und nicht um der Landwirtschaft, sondern um
des ganzen deutschen Vaterlandes willen. Redner
schloß mit einem Hoch auf das deutsche Vaterland,
worauf die Versammlung „Deutschland, Deutschland
über alles" sang.

Von minutenlangem , stürmischem Beifall be¬
grüßt , betrat sodann Kammerherr v. Olden¬
burg - I a n u scha u die Rednertribüne . Er
führte aus : Die neue Heeresvorlage wäre früher
die beste Slntwort gewesen auf die Marokko-Wirren.
Rußland ist uns nicht freundlich gesinnt, trotzderu
es sich unserer Haltung erinnern follte, als sie bei
Mukden in der Patsch« saßen. Der Wchrbeitrag
hat das Gute gehabt, daß man jetzt endlich die Ver¬
mögen wird feststellen können. Die Politik zwilchen
den Parteien ist augenscheinlich ungeheuer kompli¬
ziert . Die Einfiihrung der direkten Steuern im
Reiche bedeutet eine Radikalisierung unserer Ver¬
fassung. Wenn der Reichskanzler glaubt , etwas
durchsetzen zu müssen, so hat er sich nicht nach dem
Reichstag zu richten, sondern er hat die Verpflich¬
tung , sich einen anderen Reichstag zu besorgen. Die
Kabinettsordre von 1820 hat der Negierung zu
einem unerwarteten Sieg verbolfen. Ihre
sprechung gehört nicht vor den Reichstag, denn sie
ist ein Ausfluß der Kommandogewalt des Kaisers.
Vergessen kann inan den Nationalliberalen nicht,
daß sie Scheidemann wählen wollten. Redner ver¬
langte von der elsaß-lothringischen Regierung Fest-
Haltung an dem Grundsatz: niemals sich
beugen!

In der folgenden Aussprache  kamen Red¬
ner aus den verschiedensten Teilen des Reiches zu
Wort . U. a. überbrachte Bürgermeister Dr . Eberle
(Nossen) die Grüße des Reichsdeutschen Mittel¬
standsverbandes an den Bund . Auch der Mittcl-
stand wolle nichts anderes , als ehrl iches Brot für

Schlachten von Großbeeren und Dennewitz teilzu
nehmen.

Durch alle Schrecken des Krieges war er ge¬
schritten, er hatte Niederlagen gesehen und Siege
mit erfochten, aber die Ruhe und das Vergessen,
welche er suchte, hatte er nicht gefunden; der Zwie-
spalt in seinem Herzen war geblieben, der Gedan 'e
an seine doppelte Treulosigkeit quälte ihn und
nagte an seinem Herzen; schwer lastete die Schuld
auf seiner Seele , für die er vergebens im wilde¬
sten Kanipfgetöse Sühne und Vergessen suchte.

Der Frohsinn seiner Jugend war für immer
dabin. Er war ein ernster Mann geworden, der
Wohl noch im Kreise der Kameraden in wilder Lust
aufsMunlen konnte, wenn der Becher kreiste, aber
deni das innere Gleichgewicht, dieser Grund aller
wahren und echten Fröhlichkeit, mangelte.

Und jetzt stand der große Eutüheiduugskawpf
bevor. Er hoffte und glaubte, daß es der letz'e
Kampf für ihn sein würde, daß er ibm Rübe und
Vergessen in einem ehrenvollen Grabe bringenwerde.

Von den Höhen von Möckern leuchteten die
französischenWachfeuer nieder, lieber dem Tale
der Elster und Pleiße , aus dessen Nebel die Türme
der alten Stdat Leipzig hervorragtcn , lag im blu¬
tigen Schimmer der Widerschein der tausend und
abertausend Wachtfeuer, die sich gleiche>nem Flam-
meuring um die Stadt zogen,strls sollte diese in dem
blutigen , feurigen Grabe der unaufhaltsam nahen¬
den Entscheidungsschlachtvernichtet lverden.

Die Entscheidungsschlachtnicht nur für ihn,
sondern noch mehr für alle die Völker, die ihre
Armeen gesandt hatten, um in blutigem Ringen —
die einen für die Herrschaft, der Welt, die anderen
für ihre Freiheit , für ihre Selbständigkeit — zu
kämpfen.

Die Entscheidungsschlacht über das Geschick der
Welt ! Die Völkerschlacht ,die auf Jahrhunderte
hinaus das Schicksal der Völker bestimmen sollt»!
Die Entscheidungsschlacht über Knechtschaft und
Tyrannei — die Entscheidungsschlachtüber Recht
und Freiheit!

Plötzlich intonierte die. weiter rückwärts liegende
>

mühselige Arbeit. — Die oben initgeteilte Reso
lution wurde einstimmig angenommen.

Die Versainmlung im Zirkus Schumann leitete
Frhr . v. W a n g e n h e i in (Kl.-Spiegel ), der in
seiner Eröffnungsansprache die Bestrebungen zu
rückwies, für die Bewilligung der Heeresvorlage die
Macht der Krone an die Mehrheit auszuliefern . —
Der zweite Redner war Reichstagsabg. Chefredak¬
teur Dr . O e r t e l , der in seinen Ausführungen
ebenfalls die Versuche, die Kommandogewalt des
Kaisers einzuschränken, sckj-.rrf zurückivies. Das
Endziel des sozialen Werkes soll jetzt die Arbeits¬
losenversicherungsein, diese Prämie auf die Faul
heit müssen wir aber ablehnen. Eine wahre Krö¬
nung des sozialen Werkes wird die Hilfe für den
Mittelstand sein. An das bekannte Telegramm
des Kronprinzen an Oberst v. Reuter anknüpfend
ruft der Redner dem Kronprinzen ein Bravo , Kai¬
serliche Hoheit ! zu. Was soll denn diese Zabern-
Kommission im Reichstag? Ich hoffe, die Regie¬
rung wird sie ignorieren . Das parlamentarische
Regime würde für Deutschland den Ruin bedeuten.
Nehmen wir uns ein Beispiel an den patriotischen
Bauern Schwedens, die ein Muster für den natio¬
nalen Gedanken seien.

Auch in dieser Versammlung fand die Resolution
einstimmige Annahine.

* . *
Die Politik der Bündlcr.

Ob der Bund der Landwirte zuvörderst eine
wirtschaftliche oder eine politische Organisation sein
soll, läßt sich auf den Generalversammlungen des
Bundes schwerlich entscheiden. Dort ist jedenfalls
der politische Einschlag weit sichtbarer, als die wirt¬
schaftliche Kette lind auf der letzten großen General-
versammlung am Montag wurve vollends nur von
Politik gesprochen, wie denn auch die Resolution,
die zur einmütigen Annahme gelangte, rein poli¬
tische Färbung trägt . Wenn die großen und kleinen
Landwirte alljährlich zur großen landwirtschaftlichen
Woche in die Reichshauptstadt kommen, bietet ihnen
die große Berliner Presse alles andere als einen
frohen Willkommensgruß und doch inuß einen der
Gedanke erfreuen, daß tausende treu monarchisch
gesinnter Männer , die ihr Vaterland schon darum
lieben, weil sie an seiner Scholle haften, in der
Stadt des Freisinns und der Sozialdemokratie ein
Bekenntnis ihrer Vaterlandsliebe und nionarchi-
schcn Gesinnung ablegen. Drum braucht nian noch
lange nicht alles zu unterschreiben, was in den
Äündlerversammlungen gesprochen und beschlossen
wird. Zumal ans dieser letzten 21. Generalver¬
sammlung des Bundes der Landwirte ist gar man¬
ches geäußert worden, was reckst weltfremd  und
durch ein Jahrhundert überholt  klang und zu
einem Kopfschütteln geradezu herausforderte . Daß
der Bund der Landlvirte mit dem jetzigen Reichs¬
tag und der Reichsleitung nicht zufrieden ist, konnte
nickst überraschen, denn im Vorjahre wurde schon
dasselbe Lied gehört : der massive Unmut des Herrn
v. Oldenburg -Januschau mit dein Reichstag und
dem Kanzler gab der bündlerischen Unzufriedenheit
allerdings eine neue Note, die in ihrer Disharmonie
niit der Zeit , in der wir nun einmal leben, fast
komisch wird.

Sympathisch klang im übrigen aus fast allen
Reden, die auf der Generalversammlung der Biind-
ler gehalten wurden , die Aufforderung an die bür-
gerlichen Parteien heraus , geineinsam im Kampfe
gegen die Sozialdemokratie zusainmenzustehen und
mit dem Bunde zur Förderung des deutschen Wirt¬
schaftslebens .zusammenzugehen. Diese Aufforde¬
rung wäre vielleicht wirksamer gewesen, wenn mit
derselben nicht für eine jede Partei eine ganze Reihe
von Vorwürfen und Verhaltungsmaßregeln ver¬
bunden worden wäre. Dem Zentrum  wurde
zwar von Dr . Hahn das Zeugnis ausgestellt, daß
ohne seine Mitarbeit eine ersprießliche nationale
Politik nickst betrieben werden könne, aber gleich-
zeitig wurde ihm auch seine Haltung bei Vcra bschie-

Regimentsmusik die Melodie eines Liedes des im
Freiheitskampfe gefallenen Dichters. Feierlich,
gleich einem Choral, zogen die Töne über die
dunkle Erde dahin, und die Jäger erhoben sich von
ihren nassen Lagern, entblößten die Häupter , fal-
teten die Hände und sangen in tief ergreifendem
Chor das herrliche Gebet während der Schlacht:

„Vater , ich rufe dich!
Brüllend umwölkt mich der Dampf der Geschütze,
Sprühend umzucke» mich rasselnde Blitze!
Vater , ich rufe dich!"
Vater , du schütze mich!"
Mit tief gesenktem Haupte saß Eberhard da, u.

sein Herz erbebte unter den Tönen des Liedes, das
tausend Männerlippen sangen, in tiefer Beweouug.
Sein Mund sprach flüsternd die Worte des Liedes
mit, und da. ivard es hell in seiner Seele , von der
die Schleier des bangen Zweifels, der Niederge¬
schlagenheit, der Hoffnungslosigkeit, niederwu ' en
und in der das belle Licht einer Erkenntnis auf-
leuchtete, daß es für jede Schuld eine Sühne g bt,
und daß auch ihm verziehen werde, wenn er hei !i°
kehrte aus dem Kampfe für die höchsten Güter Zei¬
nes Vaterlandes , den Kranz des Sieges in der
Hand, oder wenn er mit zerschossener Brust und
Aaffender Stirn auf dem blutigen Rasen des
Schlachtfeldes ruhte , noch im Tode ein S 'eger.
Seine Hände falteten sich und mit zitternder
Stimme sprach er:

„Vater , du segne mich!
Du kannst es nehmen, du hast es gegeben.
Zum Leben, zum Sterben segne mich!
In deine Hand befehl' ich.mein Leben:
Vater , ich grüße dich!
Gott , dir crgeb' ich mich!
Wenn mich die Donner des Todes begrüßen.
Wenn meine Adern geöffnet fließen:
Dir , mein Gott , dir ergeb' ich mich —
Vater , ich rufe dich!"

Die Töne des Liedes verhallten . Dunkle Nacht,
tiefes Schweigen sank auf das Lager der ermüde¬
ten Truppen nieder, die der Entscheidungsschlacht
entgegenschlummerten.

Auch Eberhard suchte sein Lager auf.

düng der großen Deckungsgesetze des letzten Som¬
mers vorgehalten und bedauert, daß durch fein Zu¬
sammenarbeiten mit der Sozialdemokratie im
Reichstag die demokratischenElemente in ihm im¬
mer mehr Oberwasser gewännen. Auch wurde ihm

nahegelegt, bei dem Konkurrenzkampf mit der
Sozialdemokratie seine Aufgaben in der Agrar - und
Mittelstandspolitik nicht zu vergessen.

Mag sein, daß diese Ratschläge gut gemeint wa-
ren ; das Zentrum wird sich dadurch aber im Ver-
folg der von ihin als gut erkannten Politik nicht
irre machen lassen; wenn unter dem Konkurrenz-
kanipf des Zentrums niit der Sozialdemokratie sein
unablässiger und erfolgreicher Kampf gegen  die
Sozialdemokratie zu verstehen ist, dann kann von
einer Dämpfung dieses Kampf doch nicht die Rede
sein und allemal hat das Zentrum noch gezeigt, daß
es bei diesem Kampf auch die Interessen der
Landwirtschaft und des Mittelstandes
w o h l z u v e r t r e t e n weiß.  Darum wird das
Zentruni auch überall da mit dem Bund der Land¬
wirte gleichen Weg gehen, wo das Wohl des
Bauernstands sowie das Interesse der Gesamtheitgefördert werden kann.

Deutschland.
* Bismarck und die Abrüstung. Das soeben

ausgegebenc Heft der Revue de Paris veröffentlicht
einen vom 9. Mai 1870 datierten Brief Bis-
m a r cks an den preußischen Botschafter in London,
den Grafen B e r n st o r f f. Dies Schreiben
wurde veranlaßt durch eine vertrauliche Anfrage
des britischen Staatssekretärs des Aeußern Sir
Clarendon,  wie man sich in Berlin zu dem
Vorschlag einer gemeinsamen A b r ü st u n g der
preußischen und f r a n zö fischen Armee
stellen würde. Bismarck nahm eine ablehnende
Stellung ein und begründete diese Ablehnung da-
mit , daß die preußische Armeeorganisation so ge-
artet sei, daß die Kontrolle einer Verminderung
der Wehrkraft sehr leicht zu bewerstelligen sei, wäh.
rend Frankreich jederzeit seine militärischen An-
ordnungen verschleiern könne und daß ferner die
geographische Lage Preußens besondere Maß-
nahmen auferlege. Außerdem müsse nian auf
Zwischenfälle in jedem Augenblick gefaßt sein. Für
die Echtheit des Schriftstücks, das ein besonderes
Interesse beanspruchen kann, weil es wenige Mo¬
nate vor Ausbruch des Deutsch-Französischen Krie-
gcs geschrieben ist, verbürgt sich der Schriftsteller
Maurice Raoul Duval , der die Abschrift aus der
Handschriftensammlung des Lord Lyon  erhal-
ten hat.

Balkanftaaten.
Griechischer Optimismus.

* Athen, 15. Febr . Im heutigen Ministerrat
unter dem Vorsitz des Königs berichtete Minister-
Präsident Veniselos über seine Eindrücke von der
Reise. Der Ministcrrat erörterte sodann u. a. die
sofortige Verstärkung der Marine . Veniselos er¬
klärte im weiteren Verlaufe, er betrachte eine Ver¬
besserung der Grenzlinie von Epirus als gewiß.
Das intime Einvernehmen zwischen Griechenland,
Rumänien und Serbien sichere die Aufrechterhal-
tung des status quo auf dem Balkan und schließe
jede griechisch-türkische Verwicklung aus.

Essad-Pascha.
Aus Anlaß der A n ku n f t E ss a d° P a s cha 3

und der Abordnung, welche sich zum Prinzen zu
Wied begeben wird, hatte sich in Durazzo am Don¬
nerstag in den Straßen und am Strande eine
große Menschenmenge angesammelt. Auf der Mole
hatte eine Ehrenkompagnie  Aufstellung ge¬
nommen. Essad - Pascha  hielt nach seiner An-
kunft an die Versammelten eine A n sp r a che, wo¬
rin er die historische Bedeutung des Tages hervor¬
hob, den Albanien heute begehe, indem es nach
Beendigung des folgenschweren Balkankrieges
seine Vertreter dem Fürsten entgegensende,  mit

Schmetternde Trompeten weckten Eberhard am
frühen Morgen aus tiefem Schlummer. Von dem
Hufschlag Tausender von Pferden erbebte die Eide.
Die brandenburgischen Husaren und die ostpreußi-
scheu Dragoner trabten rasselnd auf der großen
Straße gegen Leipzig vor : die gesamte reitende
Artillerie des Norkstchcn Korps folgte.

Auf der Straße nach Breitenfeld und Linden¬
thal entwickelte sich die Kavallerie und Artillerie
des russischen Korps Langeron , während die Reite¬
rei des Sacken'schen Korps als Reserve folgte.

Und an der Spitze dieser gewaltigen Reiter-
niasse galoppierte in fliegendem Mantel die grei 'e
Heldengestalt Vater Blüchers, jubelnd begrüßt von
den Truppen.

Der greise Feldherr schwenkte seine Mütze:
„Kinder," so rief er den Soldaten zu, „wir

haben den Coujon Bonapartei Diesesmal s 'll er
uns nicht wieder entweichen. Tut nur eure Sbul-
digkeit. Aber wer heute abend nicht entweder tot
oder siegestrunken ist, der bat sich geschlagen wie
ein erbärmlicher Hundsfott !"

„Hurra , Vater Blücher!" scholl es begeistert
deni davoneilenden Feldherrn nach.

Auf der Anböhe von Lütschena hielt der Gene¬
ral Pork mit seinem Stabe.

Ernst blickte der wetterharte , krieaserfabrene
Krieger in die Ferne , lauschend senkte er das .Kaupt,
als höre er in der Ferne den rollenden Kanonen¬
donner der beginnenden Schlacht.

„Wir werden einen beißen Tag bekommen."
wandte er sich an seinen Adjutanten , Major von
Seydlitz. „Uns bleibt die schwierigste Ausgabe."

„Die Exzellenz wie immer glänzend lösen wer¬
den," entgegnete der Adjutant.

„Ich werde meine Pflicht tun , das iibrige steht
in Gottes Hand - "

Ein dumpfer, dröhnender Laut drang aus wei¬
ter Ferne vom Sude » her. Aork erhob das graue
Haupt.

„Das sind die Kanonen Schwarzenbergs," sagte
er. „Die Bataillone sollen unter die Gewehre
treten ."

(Fortsetzung folgt.)



-essen Ankunft nach Jahren traurigen Schmachtens
unter fremden Joche eine lern der Freiheit
und des Fortschritts  anbrecheu werde.
Essaü - Pascha  schloß seine Ansprache mit Hoch¬
rufen auf den koniinenden Herrscher und auf Alba-
Uten. Die Versammelten stimmten begeistert ein.
Nach einer Erwiderungsrede aus der Mitte der
Versammelten brach die Menge in lebhafte Hoch¬
rufe auf Esiad -Pascha aus . Auf dem Wege zur
Landungsstelle leistete die E h r e n k o m p a g n i e
der Abordnung die Ehrenbezeugungen . Sodann
erfolgte die Ueberfahrt zu dem Dampfer , an dessen
Bord die Abordnung ihre Reise angetreten hat.
Die Abordnung traf abends in Paris ein und
reiste von dort mittels Sonderzuges nach Rom
weiter . In Rom werden sie am Bahnhof von Ver¬
tretern der Minister des Aeußern und des Krieges
sowie von Mitgliedern des italienisch -albanesischen
Ausschusses empfangen.

* Rom , 16. Febr . Wie der „Tribüne " aus
Durazzo gemeldet wird , ist der dem neuen Fürsten
;ur Residenz bestimmte Konak so unsauber und
muffig , das; man dem Fürsten nicht zumuten könne,
nur einen Tag darin zu leben . Die nenn Tage
bis zur Ankunft des Fürsten würden kaum aus-
eichen, die Uebelftände zu beseitigen.

Tic Balkanbrüder.
* Kclßvab,  16 . Febr . Kronprinz Konstantin

von Griechenland hat sich nunmehr auch am ser¬
bischen Hofe vorgestellt . Bei dem Festmahl , das
gestern im königlichen Palast zu Ehren des griechi-
schen Kronprinzen stattfand , brachte König Peter
von Serbien einen Trinkspruch auf den griechischen
Kronprinzen aus und sagte:

Ich erhebe mein Glas zu Ehren Eurer könig¬
lichen Hoheit und auf das Wohl Seiner Majestät
des Königs Konstantin , meines ruhmgekrönten
und lieben Verbündeten , auf das Wohl Griechen¬
lands und seiner ruhmbedeckten Armee.

Der Kronprinz nahm in seiner Antivort auf
die engen Bande Bezug , die Serbien und Griechen¬
land vereinten , und trank auf das Wohl König
Peters , des serbischen Kronprinzen , Serbiens und
König Peters tapferer Armee.

Schweden.
Tic Rüstungsfragr in Schwcdrn.

* Stockholm , 17. Febr . Die Parteien der Rech¬
ten in der Ersten und Zweiten Kammer haben
jüngst einen Aufruf an das schwedische
Volk  veröffentlicht , in dem zunächst auf die letzten
ernsten Weltbegebenheiten sowie auf die dadurch
veranlaßten Rüstungen der großen und kleinen
Staaten hingcwiesen und sodann eine Schilderung
des Verlaufes der letzten innerpolitischen Krise in
Schweden bis zum Rücktritt des Ministeriums
Staaff gegeben wird . In dem Ausruf heißt es
Weiter : Die notwendigen Forderungen der schnellen
und planmäßigen Lösung der Landesverteidigung
hat dieses Ministerium geopfert , um dafür einen
Streit mit dem König über dessen Redefreiheit und
sein in der Verfassung festgesetztes Recht einzutau-
schen. Der Standpunkt dieses Ministeriums ist von
der liberalen 'Partei anerkannt worden , die damit
den Parlamentarismus in die erste Reihe und die
Sicherheit des Reiches in die zweite Reihe gestellt
hat . Die sozialdemokratische Partei , mit deren
Unterstützung das Ministerium Staaff in der Zwei¬
ten Kammer die Mehrheit hatte , macht kein Ge¬
heimnis daratis , daß das Ziel für ihr Mitwirken
die Demütigung des Königstüms und die Ein¬
führung der Republik war . Das ist die wirkliche
Lage , die man unter dem Vorwand verbergen will,
daß die den Fortschritt verbürgende Arbeit und die
Selbstverwaltung des schwedischen Volkes in Ge¬
fahr seien . Aber das ist nicht wahr . Die Reform¬
arbeit in Schweden ist in den letzten Jahren vor¬
wärts geschritten unter Mitwirkung aller Parteien,
und die Selbstverwaltung des Volkes ruht auf zwei
Grundsätzen : nach innen auf der Erhaltung der
Verfassung und nach außen ans einer sicheren
Wehrmacht . Wir richten daher an alle , die ein
Herz für die Sache des Vaterlandes haben , die
dringende Aufforderung , sich nicht verleiten zu
lassen, die Verteidigungsfrage den Parteistreitig¬
keiten um die von niemand bedrohte Selbstver¬
waltung des Volkes unterzuordnen und damit 'un¬
sere nationale Existenz aus das Spiel zu sehen.

Rußland.
Gegen dr» Schnapsteuscl in Rußland.

Ter Rücktritt des russischen Ministerpräsidenten
und Finanzministers Kokowzew  scheint doch
mehr als ein Personenwechsel zu bedeuten . Wie
nämlich ein Erlaß des Zaren  an den neuen
Finanzminister Bark betont , sollen gründliche Re«
formen  in der Finanzverwaltung und im wirt¬
schaftlichen Leben des Landes durchgeführt werden.

Der Erlaß erinnert an die persönlichen Beobach¬
tungen des Kaisers während seiner jüngsten Reise,
die es dem Kaiser ermöglicht habe , die Lebensbe¬
dürfnisse der Bevölkerung direkt kennen zu lernen.
So sehr der Kaiser mit Genugtuung die produk¬
tiven Kräfte und die Arbeitskraft des Volkes fest¬
gestellt , so weist er doch zu gleicher Zeit auf die
traurige Tatsache der Schwäche , Armut und ökono¬
mischen Zerrüttung , die unleugbaren Folgen der
Trunksucht , sowie auf das Fehlen eines regel¬
mäßigen und allen zugänglichen Kredits hin . Die
vom Zar vorgeschlagenen Reformen wenden sich vor
allem auf den E r s a tz der Einnahme des
Branntweinmonopols. — Es ist offenbar
der Wille des Herrschers , daß in Zukunft der Staat
nicht mehr aus der Trunksucht seine Einnahmebe¬
dürfnisse decken soll. Welche Einnahmequelleu aber
an Stelle des Branntweinmonopols treten sollen,
das sagt der Erlaß nicht . Man wird daher abwar-
ten müssen , ob der Wille des Zaren auch in der
Regierungspraxis in richtiger Weise erfüllt wird.

General Skalon t-
Der Generalgouverneur von Warschau und den

Weichselgouvernements General Skalon  ist
am Sonnabend gestorben . Generalgouverneur
Skalon hatte außer seiner Stellung als General¬
gouverneur das Kommando über den gesamten Mi¬
litärbezirk Warschau inne . Im Jahre 1905 hatte
er als Nachfolger des Generals Maximowitsch sein
Amt angetreten . Vorher war er Gehilfe dieses
Generals whrend der russischen Revolution . Den
Russisch-Türkischen Krieg machte er als Ordonnanz¬
offizier Gurkos mit . Er war aus der Kavallerie-
Junkerschule hervorgeangen und hatte bis zum
Divisionskommandeur bei der russischen Garde ge¬
standen . Im Jahre 1906 wurden auf ihn von rus¬
sischen Revolutionären drei Bomben geworfen . Zu
seinem Nachfolger ist, wie es heißt , der Kriegs¬
minister General Suchomlinow in Aussicht genom¬
men.

Die Großmächte haben der Türkei eine Note
überreicht , die zur endgiltigcn Regelung der J .isel-
srage im ägäischen Meere führen wird . Die Note
spricht den Griechen die von diesen besetzten Inseln

mit Ausschluß von Jmbros , Tenedos und Castal-
lorigo zu ; Griechenland müsse jedoch Garantie da¬
für bieten , daß die besetzten Inseln nicht als Flot¬
tenstützpunkte gebraucht werden.

Provinzielles.
-f- Arfurt , 17. Febr . Am letzten Sonntag hielt

die hiesige Gemeinde einen schön gelungenen Fa-
milienabcnd ab . Nachdem unser Herr Pfarrer mit
herzlichen Worten die zahlreich Erschienenen be¬
grüßt hatte , hielt Herr Pallottinerpater G . Strodt-
kötter einen Vortrag über die Mission in Kamerun.
An der Hand von wohlgelungenen Lichtbildern
schilderte der Pater in hochinteressanter Weise Land
und Leute , Sitten und Gebräuche der Eingebore¬
nen , Schwierigkeiten und großen Erfolge der Mis¬
sionierung . In der Pause und am Schluß der
Lichtbilder erzählte ' Redner in ungezwungener
Weise interessante Episoden aus dem Missionsleben,
zeigte besonders die Greuel des Götzendienstes mit
seinen traurigen Verirrungen . Herzliche Dankes¬
worte des Herrn Pfarrers , starker Applaus der Zu¬
hörer und ein schönes .Missionsalmosen lohnten den
Redner für seine Bemühungen . . t.,

2 Frankfurt , 16. Febr . Ter Verband der un¬
teren Post - und Telegraphenbeamten (Bezirksver¬
ein Frankfurt ) veranstaltete am Sonntag in der
Halle des Turnvereins , Vorwärts eine Versamm¬
lung , die von etwa 600 Beamten besucht war , tu d
in der die Wünsche und Forderungen dieser Be -,
amtengruppe vorgetragen wurden . Es wurde fol¬
gende Entschließung einstimmig angenommen , die
den Abgeordneten unterbreitet wird : „Die Ver¬
sammlung hält im Hinblick auf die bei den in ge¬
hobener Stellung befindlichen Unterbeaknten her-
vorgetreteucn großen Härten und Ungleichheiten
in der Besoldung , deren Beseitigung durch wieder¬
holte Reichstägsveschlüsse , als dringend notwendig
anerkannt ist, die Berücksichtigung dieser Beamten¬
klasse neben derjenigen der Landbriefträger in der
Novelle zum Besoldungsgesetz  für ein
Gebot dringender Notwendigkeit . Die Bezirksver-
sammlnng gibt der Hoffnung Ausdruck , daß Re¬
gierung und Reichstag Mittel finden werden , das
Gehalt der gehobenen unteren Post - und Telegra-
phenbcamten noch durch den Etat 1914 in ausrei¬
chender Weise zu erhöhen ."

□ Frankfurt , 16. Febr . Unter großer Betei¬
ligung beging gestern hier das Deutsch-
h e r r e n - K o l l e g sein S i l b e r j n b i l ü u m.
Gegründet von dem um das religiöse Leben Frank¬
furts so überaus verdienstvollen , vor einigen Jah¬

ren am Rhein gestorbenen früheren Pfarrer der
Tcutschordenskirche , Herrn Inspektor Diefen-
b a ch, hat der Verein , der den Mittelpunkt des ka¬
tholischen Vereinslebens Sachscnhauscns bildet,
sich um das religiöse , charitative und gesellschaft¬
liche Leben der Katholiken große Verdienste erwor¬
ben . Der gestrigen Feier ging am Samstag eine
Gedächtnisfeier für die verstorbenen Mitglieder
des Vereins voraus . Am Sonntag morgen fand
ein Festgottesdienst statt . An dem Festesten betei¬
ligten sich etwa , 100 Personen . Die Gratulanten
zur Jubelfeier waren sehr zahlreich . Die Festfeiec
am Abend ivar sehr zahlreich besucht. Nach einem
von Herrn F . Gros  in der Tracht der Deutsch¬
ordensritter gesprochenen Prolog , wickelte sich das
vom Verein für Kirchengesang unterstützte gut ge¬
wählte Programm in schöner Weise ab . Eine be¬
sondere Ehrung wurde dem Verein durch den Be¬
such des Hochw. Herrn B i s cho f s A u g u st i n u s
zu seiner Festfeier zu teil , der vom Vorsitzenden,
Herrn D i s s e r , begrüßt wurde . Der Hochwürdigste.
Herr Bischof richtete an alle Männer die Mahnung,
getreu der Männer , nach denen sie sich nennen,
Männer der Tat zu sein , denn unsere heutige Zeck
brauche Kämpfer und glaubensstarke Männer . Die
Worte des Bischofs , ebenso die Ansprache des .st>errn
Stadtpfarrers Abt fanden begeisterte Zustim¬
mung . Die Festrede über die Entwickelung des
Vereins hielt der derzeitige geistliche Präses Herr
Direktor Dr . Kar st.

4ß Fulda , 16. Febr . Auf dem letzten Fuldaer
Viehmarkt tauchten falsche Hundertmarkscheine aus,
und soll nunmehr auch in verschiedenen Ortschaften
des Nachbarkreises Hünfeld mit diesen falschen
Banknoten „gearbeitet " Wörden sein . Die Aus¬
geber derselben haben verschiedene Landwirte um
größere Beträge gebrächt . Sie kauften hier und da
eins oder auch mehrere Schweine , bezahlten den
Kaufpreis mit Hundertmarkscheinen n . richteteit es
so ein , daß ihnen Beträge von etwa 60 —70 dl zu¬
rückgezahlt wurden . Dann verschwanden die Gau¬
ner aus Nimmerwiedersehen . Die Schweine Wur¬
den natürlich niemals abgeholt , und es stellte sich
dann heraus , daß die „blauen Lappen " gefälscht
waren . Die Gendarmerie ist eifrig bestrebt die
Schwindler ausfindig zu machen.

Kirchliches.
kw . Seine BischofSkvnsercnz in Luxemburg - *

der „Saarbrücker Volksztg ." gemeldet wird,
von den Blättern verbreitete Nachricht , dervvu vv-*v /N-/*t***'-*•**• vvtvtvm -ii yvww/v tu/ *, f/bfßC
von Trier und der Weihbischof von Paderborn 1;̂ ei
mit dem Bischof Koppes von Luxemburg zu ^ gc)u'
Bischofskonserenz zusammengetroffen , völlig
der Luft gegriffen . Es handelte sich um ei»
gelegentliches Zusammentreffen , dem jeder >. .

zielle Charakter feh lte.
erst
GrVermischtes.

In Nürnberg  bedrohte am 16. Februar Wer:

-der
Schlosser Chirurg auf der Straße seine Braus . " >>
geziicktent Messer . Auf die Hilferufe des DädU Q
wurde Euring von dem Flajchner Satzinger
stochen. ■— Ein neues Münchener  Ausstell »̂
Projekt soll mit dem Jahre 1915 verwirklicht 11._
den unter dem Titel „Deutsches Volk". Fünf 1
mäßige Ansstellnngsmessen der gesamten ‘
Qualitätsproduktion sind geplant . — Aus l r
bansen (Elsaß ), 14. Februar , berichtet "h 11
Der frühere Gastwirt Grnndner aus Tolsti,/
Dirigent des Musikvereins von Tiedenheiin - J . e
heute Nacht auf dem Heimwege von eiaew noo>, “
bekannten Täter durch einen Nevolverjchuß
linke Brustseite getötet worden . Es liegt . ui
scheinend Raubmord vor . Der Ermordete j*
im Alter von 45 Jahren . •— Aus M . - Glad ^ 1
ist der siebzehnjährige Bäckerlehrling Schwer - et
schwunden und hat aus Neuß mitgeteilt , daß 1
Fremdenlegion angeworben worden sei.
forschungen waren vergeblich . — Eine neue r
schisfahrts - Lotterie  mit einem $ eJfLu
tuinrt von 240 000 Mark ist dem Deutschen
fahrerverband für 1914 genehmigt worden,
Gewinn soll unter die dem Teutichen Lustchch^
verband unterstellten Wettbewerbe verteilt

Wegen Konkursverbrechens ist ans S>
liiil

der Zigarrenhändler Ernst Hoffmann
Drei Angehörige und seine Braut wurden ,
Mittäterschaft verdächtig verhaftet . Tie Pliistll
betragen gegen 100 000 dl. — In zwei CH* 11!*tet
weit von London  wurden Samstag früb ^ij ft
wohnliche Jamilien -Tragödien entdeckt.
lesden erwürgte ein 30 Jahre alter Motomjtz^
der elektrischen Straßenbahn namens
leine Frau und drei Kinder und erhängte fiw
In Tonbridge erschoß ein gewisser Standeis
Wäschereibesitzer und Witwer war . seine dkttr.
der und sich selbst. In beiden Fällen fcfveijn*
Pekuniäre Notlage vorbanden gewesen zu W'j.t
die Beweggründe sind unklar . — Tie SchU'M
der schottischen Schubmacher -Genossenicb" f
Glasgow  ist durch Feuer zerstört wordejQ
Schaden beträgt 30 000 Pfund Sterling . j
beiter verlieren dadurch ihre Beschäftigung ^/ ..

Verantwortl . f. Anzeigen n . Reklamen L. R

Nein, gerade |
Scotts Emulsion?
soll cs sein, antworte man auf die Bcrstu)>^
einem eine „natürüch cbensogutt" (!), ic!T : u
billigere Nachahmung aufzureden. Auf die ech ch

cott#
Enrutllo"

im

kann man sich verlasset
Fischermarke ist seit 39 #
bewährt, das Vertrau ^ , , .

, Ä ihr entgcgcngcbracht wird, r
fertigt sich durch eine «
Reihe glänzender Erfolg- '

allen Teilen der Welt, beides Tatsachen, ^
die bald kommenden, bald wieder verjcĥ. k
dcndeu Nachahmungen nichts entgegenzu!̂
haben. Man lasse sich durch die billig :
Angebote nicht täuschen, sondern besteht
der echten Scotts Emulsion.

Pilgerfahrt nachGroße Ersparnis,
kann die Hausfrau gewinnen,
wenn sie die millionenfach
bewährte Schuhkrem

Diamantine
mit Sparsteb

in ihrem Haushalt verwendet.
Fabrikant : Rud . Starcke tn Melle.

Holzversteigerung.
»M ,de«lZ.d.M ..Ml«i.l!iw a«s««Md.
kominen im Heftricher Gemeindewald , Distrikt 39 Böhrer,
41 Biehunner und 43 Harbach:

621 Rm . buch , u eich. Scheit - u . Knüppelholz u.
7200 buch, und eich. Wellen

zur Versteigerung . 2052
Heftrich, den 17. Februar 1914.

Hartmann, Bürgermeister,

Snllenuerkanf.
Montag, den 23. Februar 1914, nachm. 1 Uhr
wird aus der Bürgermeisterei hier , ein Gemeinve -Bulle,
(Westerwälder ) öffentlich meistbietend versteigert.

Hellenhahn-Schellenberg, den 17. Februar 1914.
Der Bürgermeister:

2063 Hödpvi -.

Gesucht von kinderlosem Schuhmacher empfiehl^
Ehepaar z. 1. April 3 -Zim-
merwohnung.

Off . unt . 6. H. 1918 an die
Expd . d. Bl . erbeten.

sich in Rcuarbeit u . Rcpa°
ratnren promptu. billig.
1922 Kgenolf,
Katholisches Gcsellenhaus.

Unter Nachnahme versenden wir garantiert ,
solide, reichlich mit doppelt gereinigten

Federn, Halbdaunen und Daunen

mit 1 Kissen M . 15 .50 , 21 .50 , 24 .50 , 30 , .
15 133 — Garantiert zweischläfrig— 15

Jj Deckbett und2 Kissen 11,25 .SO, 30.—,38 .— 142.—,48,—,54.—,63 .—
E—• — Der gute Ruf unserer Firma bürgt für die Gediegenheit unserer Waren. —

Deckbett
133

Gebrüder Hecht, Limbni -g.

Mageiueidenl
Hämorrhoiden ! I
HautausschlägeS |
Kosten ! , teile ich auf Wunsch j
jedem, welcher an Magen - ,
Verdaunn ^a- u. Stuhlbe-
schwerden sowie Hämor¬
rhoiden , Flechten , offen.
Beinen , Entzündungen
usw. leidet , mit , wie zahl¬
reiche Patienten , die oft jahre¬
lang mit solchen Leiden be¬
haftet waren , hiervon schnell
und dauernd befreit wurden.
- Tausende Dankschreiben . -
Krankenschwester Wllhelmlne
Walkmühlstrasso26. Wiesbaden 170

Jauchefäffer
aus amerikan . Holz , liefert
zu billigsten Preisen

Fritas &leoli , Küfer,
Mühlen,  Stat . Eschhofen,

1788 bei Limburg.
Saub . Monatsmädchen

gesucht . Näh . E; y 2068

Jagdhund.
Schwarzer laughaar . Jagd¬
hund, auf den Namen Hektor
hörend , entlaufen . Wieder¬
bringer erhält Belohnung,
vor Ankauf wird gewarnt.

.loh . Willi . Mellon,
2056 Gastwirth , Seck.

Speise-Zwiebel
Hochprima , gesunde , hellgelbe
Italiener , beste von allen
jetzigen Qualitäten per Ctr.
mit Sack Mk 12.00
Holländer per Ctr . mit Sack

Mk. 10 50
ab hier . 1848

Simon
Vallendar a . Rheim

fetiiflSÄ:an Private.
Katalog frei

Holzrahmenmatr .Ki nderbet.
Eisenmöbelfabr . S u h l i. Th.

346

Jed« Dame, welche Chic und
Eleganz liebt, kauft

Corset Imperial.
Durch sei¬
ne zwei¬
teilige,

resp.sepa¬
rate Hüf¬
tenschnü¬
rung ba-
wirktCor-
set Impe¬
rial vol¬

lendet
schlanke
Figur im
Sinne der
heutigen

Mode.
Preis Mk. 6 .—, 7 .—, 9 —,

bis S4.—. 37
Joh. Fraoz Schmidt,

Limburg , Ob. Qrabenstr.

Zwei junge , hochträchtige
kräftige Fahrknhe zu ver¬
kaufen bet 1823

Will,. Fötz, Oberzeuzhetm.

vom 20 . April bis 8 . Mal,
veranstaltet vorn .

Dent-chen Verein vom hl.
Kosten der Reise , alles einbegriffen : I. Klaffe ^ .s

II . Klaffe 340 .—. 111. Klasse 240 .— >
Nähere Auskunft erteilt tfbVy

Msgr . L . Richen , Mohrenstraßel ^ ^ z
au

la.Holland.
Käse

9 Pfd . franko einschließl . Zoll.
7.65 Mk. gibt ab gegen Nach¬
nahme L. T. de. Vries, Rijs,

Friesiand, Holland . 695
Gut erhaltene , gebrauchte

UkiZklWWk
zu kaufen gesucht . Offerten
unter Sr . 1801 an die
Expedition d. Bl.

Kaufmann,
26 Jahre alt , kath ., Inhaber
eines seit 30 Jahren bestehen¬
den , gutgehenden Engrosge-
schäftes , sucht häuslich er¬
zogene , kath , Dame mit zirka
20 - 30 Mille zwecks baldiger
Heirat kennen zu lernen.
Off . mögl m Bild u . 0. 8 .1891
a . d . Expd . Anonym , zweckl.

Lehrlmg gesucht.
Metzgerei P . ttaöai,

Limburg 2002

Sie bf
in dem Spezia ^ lu

Jof . m
gegenüber
die größte

nur denkbarenr oenlvarc»

Neuheiten in I
Schnellste

%

gjod1 „'
iihruE

Prompw Aussü^

jUÖttif.SlfjS
das alle
steht und perfe^ hn V1
gegen h oh^ ^ r,ie AM
Nur Mädche " ' ged'M
besseren Hauifhab ^ 5
gute Zeugnis ! Ji

h

Diezerl

sich melden , p

. . . . . . fr®
1. gjtat evtl̂ r

J  .
3 -Zimmrrtt ' Adl ^ ' ^

die Expcc



Vermischtes.
kg-' h^ Geständnis eines Mörders.
Lim K^ ^ 'Eadt, 17. Febr . Vor drei Jahren wurde

bredwnl! dejserungerstraße ein scheußliches Ver-
‘" ( " Eun * keul,t *' Man fand damals die etwa
» ' sewecktp« alteHedwig Traub,  ein auf-
lß ..-tournf Mädchen, auf deni Boden des Hauses er-
111-Und euiem  Sack unter Seegras versteckt vor
r tig j)Cr ^ .anderen Tage als der Tat verdäch-
^dorte, ^ .gleichen Hause wohnende Möbeltrans-

erfartnt fejtgenontmen, für schuldig
| r ist i "
Uert w.

iut»vem <T,'Z v".* UU!J 'JU>-
lcht bald emtretenden Tod, dem An»

M ^ -Nsgelstltchen die Tat eingestan»

erkannt ZJ 1 mitgenommen , sur tmurorg
Lr jg Zwölf Jahren Zuchthaus verurteilt,

.nt ittett "Zwischen wiederholt krank und ope-
uit Yen, und hat jetzt, wohl aus Furcht vor

er fett.
m

fifiS putsche Werkbundausstellung
.„tc-ier Mai brs Oktober 1914 wird in K ö l n,
^ ' ^ >Na stRheinlandes , eine Ausstel-
iil>- die  eigentlich in ihrer zu'am^assendi

' Ausste!
eine ger
° des de
^uere L

c Mbersilstm-̂ O-N. ermüdender Unendlichkeit und Utt-
0 liiNiel-Î ûwkelt, kein Nebeneinander von möglichst

eine Auslese,  eine Uebersicht

rtt!t(;0e§ Sr g?. etwas neues auf dein Gebiete
'st xsti, uellungswesens darstellt. Die Ausstellung

lzffliitd w^ tn^ n/" rne Veranstaltung der Stadt Köln
V 'eitetr' ^ Eschen Werkbundes. Es soll keine un-

ft .Zellung
i» 'S* 1 i«)en WerkvuU
t Massenausstellung sein, keine Weltaus-

sondern a u Slc
-ollen oeste unserer deutschen  Arbeit auf
,1ät»„s. o.teten unter dem Gesichtspunkte „Quali-

c»üSieben 1,« •t, er 'fä>e Form ". Was uns in unserem
«cWchtunn̂ L Haus , die Wohnung, ihre Ein-
' Aidtit Schmuck, die Kleidung, die Straße
, " ^oden, die Werkstätte des Gewerbetrei»
rMie .. ' ^ e verschiedenartigen Erzeugnisse,
mi-lEtatten des Arbeiters in der Fabrik , die
Jt -«lllihpn. "" Erholung nach des Tages Last und

FfÄb jhv,.n- ^os wird die Ausstellung umfassen
^ tinmer unter dem Leitworte : Qualität

?ngjr toitb Äche Form . Das Ausstellungsgebäude
ln e;o,r- ln-Deutz am rechten Rbeinufer auf
^ iî l. DjQ^ ^e von 220 000 Quadratmeter crrich-
^ Werden und ^ ^ ung verspricht eine großartige zn
eEkMschpM überall, wo das deutsche Gewerbe, die
ftfitf .iQenb ustrie und der deutsche Handel sich auf-
NdiW't stvf.^ "^ sortschreitend entwickelt, blickt man
„ ^lu.ng r Hoffnung ans die einzigartige Ausstel»
■'f ®ttb tjx en Ufern des Rheines hin. Ein Besuch

“fl . ledenfalls lohnen.
gergreuel in  E n g l i s ch°O st-

Z} $B n' . Nairobe wird gemeldet: Ein aus
h fr eh, EN zurückgekehrter Reisender berichtet,
.Ott Ej» ^onzes Dorf des Stammes der Rendille
as Dnk-"kenen, von Borani , vernichtet worden
t! 1nbev seien 200 Männer , Frauen und

getötet  worden . Die Borani sind
-I

Js !, ° ŝi ein1? .« c t o t .
0tl  d^ ^ wdljcher Stamm , der aber fortgesetzt

» (st * Ä endille heimgesucht wird.
^ sei1® iUtin! iLiedencö aus aller Welt.
^ 5lff!rlen <äHr$ ame  in E l b e r f e ld, über deren

eih' 0t  Ft! '̂chtveigen gewahrt wird, hat den
\i >irn S?ph„V Vettelbeck in seiner Wohnung durch

^esaffzv iderschuß getötet. Der Tat liegt eine
p; r&e e zugrunde . — In Gelse nkirchen

itt }?C.ä Kam. ber  Kriminalpolizei tn der Wohnung
ntnannes ern Sptelernest ausqehoben 21

Mit. ? ' darunter Personen aus Duisburg ' und
chdK>,̂ wurden festgenommen. — Aus L o n h n „
A  k-'-tn̂ bldet: Ein eigenartiges Erlebnis mit
M tz „sseubar Wahnsinnigen hatte am Samstaa

M ntüßte totaöt  anderen
er i» b --  Wenzinvorrat erschöpft, so

^ Hiindl-'!. ^ ^Esten Gutshause oder bei
ê t Uer unter Drohung mit dem Revolver

Sl «roßen Schwierigkeiten gelang
»' l- die Festnahme des Wahnsinnigen zu

k ztvefMi -n Görlitz wurden am Samstag
^ s. ^ti ^ gierbewegung eines Triebwagens

!i»ajM >tiê rhaltungsbeamte überfahren . Der
3 ioijj  L „zl. bischer, war sofort tot, der andere,
" *r 0M u !ß'  bat Verletzungen erlitten , die je»

tt'i, „gez  ZMverer Natur zu sein scheinen. _ Bei
etfQta’es tzĝ den drei Schulmädchen beim Betre-

wuberganges von einer Lokomotive
^ SS ? getötet0 Vor Frederikstad in

ett. este- ^ die große deutsche Eisenfregatte
^sitameŝ :/ ê"er so gut wie vernichtet wor-

nach
Ttiin‘H Ote uv .'- — “neu (Massa-

. 'eitotf ftt putsche Bark„Eastagna" Diens-
ni ^ öfjr . OliPPrnn 5>» .̂ /x

>’“! ! fSg*  besĝ sss war mit Holzladung
^ b & 'st MeW - - Bei Wellfleet (Ml
J 1  SHS ?and! ' -Metrische Bark „Eastagna" Di

f bst kj. Acke Lußeren Barre vom Cap Cod ge-
'"»t^ JNf, ej«kx,?un der Besatzung wurden ge-

'chlteßlich des Kapitäns , sind umge-

Der Reitunfall des Königs der Belgier.
Brüssel, 17. Febr . Als König Albert  heute

morgen in der neunten Stunde bei feinem Spa¬
zierritt , den er, wie alltäglich, von seinem Adju¬
tanten begleitet, im Soigner Walde, der schönsten
Umgebung Brüssels, unternimmt , in den Villen¬
vorort Boitfort gekonunen war , glitt das etwas un
ruhige junge englische Halbblutpferd dadurch aus,
daß es mit den Hinterbeinen auf die Bordschwelle
des Trottoirs geriet und warf hierbei den König,
der ein vorzüglickfer Reiter ist, aus dem Sattel.
Leider blieb der König mit dem linken Fuß ein paar
Augenblicke im Steigbügel hängen und wttrde von
dem erschreckt sich bäumendem Pferde einige
Schritte geschleift.  Bevor der Adjutant das
Tier zum Stehen bringen konnte, eilten auch Pas¬
santen hinzu und hoben den König auf . König
Albert war sehr unglücklich mit voller Wucht auf
den linken Arm  gestürzt . Als der Verunglückte
in einem schnell aus der Umgebung requirierten
Privatautomobil — ein Weg von etwa 20 Minuten
—- im Stadtschloß ankam, warteten schon die in¬
zwischen benachrichtigten Aerzte und stellten einen
Äruchdes linken Armes  fest.

Eingesandt.
(Unter dieser Rubrik kommen Zuschriften aus dem
Publikum , die hinreichend allgemeines Interesse
haben u. sachlich gehalten sind, zur Veröffentlichung.

Limburg , 18. Febr . In der gestrigen Vorstands¬
sitzung der Allgem. Ortskrankenkasse des
Kreises Limburg  wurde über die weitere
Stellungnahme der Kasse zu den Forderungen der
Aerzte für die Behandlung der Kassenmitglieder be¬
raten . Der Vorstand sprach sich auf Grund des
gleichzeitig zur Beratung vorgelegten Haushal¬
tungs -Voranschlages für das Jahr 1914 einstimmig
dahin aus , daß die Kasse nach den zu erwartenden
Einnahmen und Altsgaben unter keinen Umstän¬
den in der Lage ist, mehr als 6,60 Jl (seither er¬
hielten die Aerzte 4 Ji  für alle Mitglieder ) pro
Jahr und Mitglied den Aerzten zuzubilligen, sei
es, daß dieser Betrag allgemein für jedes Mitglied
gezahlt würde, oder etwa 4,60 M bezw . 5 Ji  für
die am Orte des Arztes wohnenden Mitglieder und
6 JI  für die mehr als 2 Km. vom nächsten Arzt
entfernt wohnenden Mitglieder . Die Kasse hätte
hiernach allein für die ärztliche Behandlung bei
rund 7600 Mitgliedern jährlich etiva 41—42 000 Ji
aufzubringen . Die im Anschluß an die Vorstands¬
sitzung erfolgte Verhandlung mit den Vertretern
der Aerzte führte wiederum zu keinem Ergebm'tz,
da die Aerztevcrtreter auch dieses äußerste Angebot
der Kasse vorläufig nicht für annehmbar erklärten,
jedenfalls aber zunächst allen von ihnen vertretenen
Aerzten zur Stellungnahme vorlegen müßten . In
der am 27. d. M . stattfindenden Vorstandssitzung
tvird nunmehr der Vorstand auf Grund der bis
dahin zu erwartenden endgültigen Entschließung
der Aerzte über weitere Maßnahmen zu beschließen
haben, die — im Falle der endgültigen Ablehnung
des Angebots der Kasse durch die Aerzte — zu tref¬
fen sein würden.

Inzwischen findet am kommenden Sonntag in
Limburg eine Versammlung von Vertretern sämt¬
licher Ortskrankenkassen des Regierungsbezirks
statt, in der das tveitere Verhalten der Kassen ge¬
genüber den Forderungen der Aerzte möglichst ein¬
heitlich geregelt werden soll.

In der gestrigen Vorstandssitzung wurde sodann
noch die Dienstordnung für die Kassenangestellten
durchberaten, ferner zu den vorliegenden Anträgen
von Kassenmitgliedern aus Wilsenroth und Langen¬
dernbach bett^ Einrichtung eines Zahltages in W i 1°
senroth,  Stellung genommen. Die Beschluß¬
fassung hierüber mußte mit zahlreichen anderen Be-
rakungsgegenständen bis zur nächsten Sitzung zu-
rückgestellt werden. U. a. nahm der Vorstand bei
Erörterung über die in neuerer Zeit sowohl von
privater wie von ärztlicher, jedoch in jedem Falle
vollständig falsch informierter Seite in die Presse
gebrachten „Eingesandts " Gelegenheit, insbesondere
die Art und Weise einstimmig auf das entschiedenste
zurückzuweisen, in welcher in dem Eingesandt im
„Nassauer Boten " vom 14. d. M. (Nr . 36) an dem
Verhalten des Vorstandes Kritik geübt wird . Der¬
artige öffentliche Meinungsäußerungen sind —
ganz abgesehen von ihrem die Oeffentlichkeit irre¬
führenden und meist unzutteffenden Inhalte —
nur geeignet, eine gedeihliche Entwicklung der durch
die neue Gesetzgebung und die Neuorganisation vor
eine Fülle von neuen, z. T . schwierigen Aufgaben
gestellten Krankenkassenversicherungzu verhindern.

Zum Schlüsse wird noch bemertt , daß auch das
Eingesandt von ärztlicher Seite in der gestrigen
Nummer des „Nass. Boten " in seinem ganzen Um-

fange unzutreffend ist und dem StandpuMe der
wohl auch von dem Herrn Einsender mitgewühlten
berufenen Vertreter der Aerzte direkt widerspricht^
Möge sich der Herr Einsender also an diese auch
von ihm gewählten Vertreter der Aerzte wenden,
falls er glaubt , durch die Lkrankenkasse in seinen
Berufsinteressen allzusehr geschädigt zu sein. Den
Versicherten aber möge der Hinweis genügen, daß
für sie eine Verpflichtung zur Bezahlung der ärzt¬
lichen Behandlung zur Zeit nicht besteht, soweit sie
als Mitglieder der Ortskrankenkasse behandelt wer¬
den. Der Vorstand: I . G. Brötz.

• *
Limburg , 19. Febr . Zu dem Artikel „B e i -

trägezudenKostenderFortbildungs-
s chu l e n" in Nr . 37 des „Nassauer Boten" ntöch-
tcn wir folgendes bemerken: Dem Herrn Artikel-
schreiber sck)<'inen die Kosten der hies. Zwangs-
Fortbildungsschule noch nicht hoch genug zu sein, da
er das Schulgeld von 3 Ji,  welches von dem betref¬
fenden Lehrnteister oder Gewerbetreibenden bisher
erhoben wurde, auf 6 Ji  erhöhen möchte. Wir haben
gewiß nichts dagegen einzuwenden, wenn airdere
Leute, welche iiber mehr Geld verfügen als geringe
Handwerker, der Fortbildungsschule mehr Mittel
zuweisen wollen, aber daß man die Lehrmeister,
welche schon schwer um ihre Existenz kämpfen, im-
nier noch mehr belasten will mit Angelegenheiten,
die ihnen nur Sck)aden bringen , weisen wir mit
Entschiedenheit zurück. Wir verlangen, daß man
bei der Zwangs  fortbildungsschule, welche doch
nur gegen de n Willen derHandwerker
schaft  e r r i cht e t w n r d e, den berechtigten
Wünschen der Handwerksmeister mehr Rechmtng
trügt als bisher.
_ Eine Anzahl Handwerksmeister.

Telegramme»
Die Novelle zur Bcsoldungsvrduung.

Dem Abgeordnetenhause ist endlich die lang¬
erwartete Novelle zum Besoldungsgesetz zugegan¬
gen. Wie bekannt, sind die Gehälter der Post-
assistcnten und der Postschaffner im Vorjahre auf-
gebessert worden, da aber im Reiche und in Preu¬
ßen die Besoldungen gleichartiger Beamten über-
einstimmen sollen, sollen die preußischen Eisenbahn¬
assistenten mit den Postassistenten gleichgestellt wer¬
den und das Fininzministerium beantragt folgende
Gehaltsaufbesserungen:

„Klasse 1 (bisher 1100 bis 1300 JI)  soll künftig
erhalten 1200 bis 1400 Ji  nach 18 Dienstjahren . —
Bahnwärter , Aufseherinnen in Gefängnissen, Pali-
zeidiener in den Provinzen . —• Klasse 2 (bisher
11M bis 1500 Ji,)  künftig 1200 bis 1600 Ji  in 18
Dienstjahren . — Eisenbahnschaffner, Brückenwär»
ter. Stationsschaffiter usw. — Klasse 3 (bisher 1100
bts 1600 Ji)  künftig 1200 bis 1700 Ji  in 21 Dienst-
jahren . — Amtsdiener bei den Ministerien und
Seminaren , Eisenbahngehilfinnen , Schleusen¬
meister usw. — Klasse 4 (bisher 1200 bis 1700 Jl\
künftig 1300 bis 1800 M nach 21 Dienstjahren . —
Gerichtsdiener bei den Gerichten, Kreisboten.
Kanzleidiener bei deit Konsistorien tind Provinzml-
schulkollegien, Lokomotivheizer usw. — Klasse 13
(bisher 2100 bis 3300 Ji)  künftig das gleiche Ge¬
halt in folgenden Stufen : 2100, 2600, 2900- 3300
Mk. in 9 Dienstjahren (Naviationsvorschullebrer).

- Klasse 14 (bisher 1650 bis 3300 Ji)  künftig
1800 bis 3600 M in 21 Dienstjahren . — Kataster¬
assistenten, Zollassistenten, Zolleinnehmer, Be¬
triebssekretäre, Gerichtsschreibergehilfen, Gerichts¬
vollzieher und Eisenbahn - Assistenten. — Nach
achtzehn Dienstjahren sollen das gleiche
Endgehalt erhalten : Zoll ° Einnehmer erster
Klasse, Eichmeister, Meliorationsbausekretäre
Fahrsteiger , mittlere Merksbeamte bei den Staats-
Werken. — sklasse 16 (bisher 2100 bis 3300 Ji)
künftig 2100 bis 3600 Ji.  in 18 Dienstjahren . —
Werkmeister bei Maschinenbauschulen. — Klasse 56
(bisher 11M bis 1300 Ji)  künftig 1200 bis 1400 JI.
— Die vollbeschäftigten Waldwärter . Außerdent
ollen IM Ji  Zulage erhalten die Oberwärter und

Oberwärterinnen bei den Jrrenkliniken der Uni-
versitäten. — Ferner werden noch erhöht die Ge¬
hälter im Ministerium der auswärtigen Angelegen¬
heit, so bei Klasse 66 (bisher 2400 bis 4400 Ji)
künftig 2400 bis 4500 M ttt 18 Dienstjahren . —
Legationskanzlisten.

Die Novelle soll keine rückwirkende Kraft haben,
sondern mit dem nächsten Quartalsbeginn nach
ihrer Publikation Gelttmg erhalten ."

Der ZentrumSabg . Geh. Justizrat Amtsgerichtsrat
Karl Fritzen

begeht am 19. Februar seinen 7 0. Geburtstag.
Unter den Mitgliedern der Zcntrumsfraktion des
Abgeordnetenhauses ist er der dienstälteste. Er ist

im sireuß. Abgeordnetenhanse Vertreter des Wahl¬
kreises Rees am Niederrhein . Ad multos annosl

Plüskow, kommandierender General des
11. Armeekorps.

Kassel, 18. Febr . Der mit der Führung des 11.
Armeekorps beauftragte Generalleittnant Otto v.
Plüskow wurde durch Kabinettsorder vom 17. Febr.
zum kommandierenden General des 11. Armeekorps
befördert.

Die Suffragette mit der Hundepeitsche.
London, 18. Febr. Während 200 Hochzeitsgäste

auf dem Bahnhof in Burton versammelt waren,
um sich zur Hochzeit der Ladh Adelide Spencer mit
Sidney Peal zu begeben, näherte sich eine Fratl,
anscheinend eine Stimmrechtlerin , Lord Weardale,
dem hervorragenden, 67 Jahre alten Führer der
Friedensbewegung , und schlug ihn mit einer Hun-
depeitsckfe, so daß Weardale zu Boden fiel. Eisen¬
bahnbeamte halsen ihm wieder auf, während die
Frau von Polizeibeamten festgenommen wurde.
Man glaubt , die Frau hielt Weardale irrtümlich für
ein Mitglied der Regierung.

Ein spanisches Dementi.
Madrid , 18. Febr . Ministerpräsident Dato de¬

mentiert kategorisch das Gerücht, daß die Könige
von England und Spanien mit Kaiser Wilbelm
binnen kurzem auf den Kanarischen Inseln zusam-
mentreffen werden.

Eine ruffische Militärvorlage.
Petersburg , 19. Febr . Die russische Regierung

bringt in den nächsten Tagen in der Duma ein
großes Heeresprogramm ein, in dem der Kriegs¬
minister außerordentliche Kredite verlangen wird.
Goremykin bemüht sich hierfür , die Dnmamehr-
heit zn gewinnen, was Kockotzow nicht gelang. Es
soll sich um die Aufstellung von 3 neuen Korps mit
entsprechender Artillerie handeln.

Athen, 20. Febr. Hiesige Blätter berichten, daß
Kaiser Wilhelm Mitte April auf Korfu eintrifst.
Sein Atifenthalt in Griechenland wird wahrschein-
list 40 Tage dauern.

Wien, 19. Febr . Da laut „Wiener Neue Freie
Presse" Essad Pascha beim Empfang der albanisckten
Deputation aus dem Schloß bei Neuwied den Prin¬
zen Wilhelm mit Majestät und Sire ansprechen
tvird, schließt man, daß der Prinz den Königstitel
annehmen wird.

Wetteranssichten für Freitag 20. Februar.
(Weilburger Wetterbericht.)

Vorwiegeitd trübe mit Niederschlägen, bei mil¬
den, südwestlichen Seewinden.

Hauiiels -Uachl ' lchteli.
si Limburg , 18. Febr. Amtlicher Fruchtmarktbericht.

(Durchschnittspreis pro Malter !. Roter Weizen (nasiau-
isclier) M. >6.00 fremder Weizen M . 15,50, Korn 11.80
Futtergerste 9.00, Braugerste 10.70, Hafer 8 00 Mk.

Derantwortl . f. Anzeigen u . Reklamen L.
Für Landwirte!

Mastpulver , Milchpulver,
Pferdepulver.

Pet. Jos Hammersclilag.
Limburg. 583

Fertige Herren- und Knabenbekleidunglbilli-rste
Anfertigung nach Mas *. — / Preise.

Ulliti. Leonard senior, l-iiMiLMiiMiil.
Für Erholungsbedürftige und leichtere

Sommer und
■ Winter be*ucLit
Kranke. Kuranstalt Hofheim i T.

’/a Stunde von Frankfurt a. M. 60
Prospekte durch Kahleyss . Dr. Schulze Nervenarzr.

AtW
Müllers

.. PALMITINA
Seifenpulver

Bchoni die zarfesten Ge¬
webe , liefert blttteuwelss#
Wasche . Ueberall erhältl.

Versteigerung.
23. Februar cr. , nachmittags

anfangend,
Gemeindewald bei Linter , Distrikt

^ Sloh'
aut A l5 ^ ÜfÄftämnte von 16,64 Fstm..

K 5 9eth von 0,43 Fstm . und

beginnt mit den Wellen.
^ ' ett 18. Februar 1914.

2084

Ham an, Bürgermeister.

25. Febrnar d. Js . vvrmittags
i!h zu.10 Uhr anflmgenS,—-- >«■

*soo
Kuzhetiner Gemeindewald , Distritt 8 a

Aohvenstangen

(4 -Ah
Vtt !?e>9.

ö b q  J Bohnenreiser
lg ^ erersberg

i?5 dttT n^mm e von 3 Fstm.
,, ' Staunen -Stangen 1. Klaffe

512 n ° "
4.m'iattn*,. '8

tnu h
®CuU)chi, vCtt  Bohnenstangen gemacht.

' 18. Februar 1914.
% *tff̂
■4  ein

Der Bürgermeister:
Martinaim.

VS !?6'
Set das schon in best Häusern

gedient hat , gesucht. 1880
Näheres Expedition.

ia S - eisezrmebeln
per Zentr . Mk. I I .—.

Apfelsinen
per 100 St . 4 u. 6 Mark ab
hier Nachnahme . 2086

Jakob Frenz , jr.
Vallendar.

3 -4 Zimmer
(einschließlich Küche) Nähe
Domapotheke sucht Braut¬
paar zum 1. Avril . Aus¬
führliche Angaben an G.
Schäler , Remscheid,
Fricdrichstr . 21. 2036

Arbeiter
gesucht von 2089
Adolf Wolf, Stephanshügel.

Junger Kaufmann
(19 Jahre ) sucht z. 1. April
in gutem Hause 1 oder 2-
Zimruer , am liebsten mit
voller Beköstigung.

Angebote mit Preisangabe
unter 8.1924 an die Geschäfts-
stelle dieses Blattes. _

Geräumige 4-Ztmmer
Wohnung wegzugshalber
per 1. April zu vermieten.

Stefanshügelstt . 3. (2083

Schöne Maskenkostüme
zuvcrleihen, darunter Pretö-
masken . 2014

Brückengasse2 pari.

AlwNl ^es. Vergüt . M. 300
Wknt n. Jürgensen & Co.
C!garr .-Fa .Hamburg 22. 119

Lehrling
mit guter Schulbildung zum
1. April gesucht. Kost und
Logis im Hause. 2019

Fk . J . Bischoir,
Eisenhandlung,

Eltville am Wein.

Fischerei-Verpachtung.
Die dem Königlich preußischen Forstfiskus im Elbbach

und Erbach zustehende Fischerei soll vom 1. April 1914
ab auf die Dauer von 12 Jahren in nachbezeichneten
Bezirken öffentlich mefftbietend verpachtet werden:

1. Erbach von der Grenze der Gemarkungen Elz-
Niedererbach aufwärts bis zum Ursprung.

2. Elbbach von der Westcrburger Hoheitsgrenze ab¬
wärts bis zum Waldmannshauser Gutswehr nebst
dem sogenannten Dernbach und den Mühlgräben.

3. Elbbach von der Grenze Waldmannshausen-
Dorchheim abwärts bis zur Gemarkungsgrenze
von Oberzeuzheim nebst den Mühlgräben.

4. Anschließend an Nr . 3 abwärts bis zur Gemar-
>iungsgrenze Hadamar -Niederzeuzheim auf dem
linken Elbufer nebst den Mühlgräben und dem
Hermolterbach.

6. Anschließend an Nr . 4 abwärts bis zur Einmün¬
dung des sog. Forellenbaches nebst dem Mühl¬
graben . Dieser Bezirk steht im gemeinschaftlichen
Eigentum mit der Stadt Hadamar.

Die Verpachtung erfolgt durch die Königliche Ober¬
försterei Hadamar am Sonnabend , den 7. März , vor¬
mittags 9 Uhr in Hadamar , Kreis Limburg im Hotel
„Zum Adler ".

Die allgemeinen Verpachtungsbedingungen sind durch
die Oberförsterei zu beziehen._ 2081

In Marienberg i. Westerw., Sitz V Landratsamtes,

in bester Lage mit oder ohne Warenlager (Gemischt Waren)
sofort billig zu verkaufen. Keine Anzahlung.

Der Konkursverwalter:
Rechtsanwalt v. Berswordi Wallrabe,

2087 Hache nburg ._
Schön möbl . Zimmer zu

vermieten per sofort. 2085
Diezerstraße 36._
Junges Dienstmädchen

sofort gesucht.

Kinder- Sitz- u. Liege¬
wagen zu verkaufen. 1962

Näh . Holzheimerstt . 8 I.
Bäckerei zu vermieten.

Offerten unter K . 1157 an
1684 Frankfurterstraße 20. >ote Exp. d. Bl.



Männer-Gesang-YerBin EmtracM.
Donnerstag, 19. Febr. (Herrenfastnacht),

abends 8 Uhr:

Große

1!
in den närrisch-dekorierten Sälen der

„Alten Post“. 1934
Eintritt ä Person 50 Pfg., inaktive und

aktive Mitglieder frei.
Tanzen frei.

Alle aktiven, inaktiven und Ehrenmitglieder nebst Familien
ladet ergebenst ein

1964 Mer Vorstand.

'IN.
„Nanchklub."

II
Montag , 23 . Febr . 1914 , abends 8 Uhr 11 Min.

WW - Rosenmontag
findet in den detor . Räumen des

Gesellcnhanscs unsere diesjährige
musikalisch-karnevalistische

statt , wozu wir die verehrten aktiven,
unaktiven und Ehrenmitglieder nebst
Familien Augehürigen und Gönner
sreundlichst einladen.

J« Me»SrüMe Kat.
Eintrittspreise:  Ehren - und unattive Mitglieder

nebst Angehörigen ä Person 50 Pfg . — Nichtmitglieder
(Herren und Damen ) 1 Mk., im Vorverkauf 75 Pfg . wozu
eine Mütze verabreicht wird . — Kinder unter 16 Jahren
haben keinen Zutritt . -

Karten - Vorverkauf (nur für Nichtmitglieder ) bei
der närr . Hausmeistere ' Sonntag und Montag , sowie
bei Schreinermeister Maldaner , Plötz.

NB. Während der Pause : Besichttgung der Hänge¬
brücke im Kassel ! 2026

Fastnacht-
Donnei »stag y Sonntag

und
Dienstag

ist mein Atelier bis abends IO Ulir für
Kostümaufnahmen geöffnet.

Jul Weimer,
Tel. 198.

Photographisches Atelier.
Neumarkt 16.

Restaurant

„Nassauer Hof”, Oberbrechen.
Sonntag , den 22 . Febr . , von nachm. 3 Uhr ab:

(großes Tanzvergnügen.
Eintritt frei . Glas Bier IO Pfg.
Zum Besuche ladet sreundlichst ein

Johann Otto.

Holrversteigenmg.
Mittwoch , den 25 . Febr . l . I . , vormittags

1V Uhr anfangend,
werden im hiesigen Gemeindewald in den Distrikten
Martinswies , Streitort , Fuchskauten , Feldwies
und Weiden.

Martinswies 55 Rm . Buchenbrennholz,
470 dergl . Wellen,

Streitort 11 Eichenstämme zu 9,11 Festm .,
„ 50 Rm . Buchen und Eichen Scheit

und Knüppelholz,
„ 1760 dergl . Wellen,

Fuchskauten 158 Rm . Buchen Scheit und
Knüppelholz,

„ 1560 dergl . Wellen,
„ 136 Fichtenstangen 2., 3. u .4. Kl.

Feldwies 4 Rm . Fichten Knüppelholz.
200 Wellen.

Weiden 5000 Weichholzwellen , .
„ 20 Rm . Eicken Grubenholz,
„ 17 Festm . Eichenstammlolz

öffentlich versteigert . Anfang Martinswies an der
Lindergrenze.

Dreifelden , den 16. Februar 1914.
Groß , Bürgermeister.

Holzverkauf
in fett Midien» OMei Wimdm.

Samstag , den 21. Februar 1914 von vormittags
schll Uhr an , sollen in den Distrikten Hinterer
Höchst und Scherrnberg , Buchen : 73 Rm . Scheit u.
Knüppel , 9100 St . Wellen , Eichen : 1 Stamm 6,8
Meter lang , 78 Zentimeter Mittendurchmesser mit
3,25 Fstni ., 4 Rm . Scheit , Fichten : 60 Stangen 2. u.
3. Kl ., 80 Stangen 4. bis 7. Kl . öffentlich meist¬
bietend versteigert werden.

Zusammenkunft um 10 Uhr auf dem Eppenroder
Wege -Kreuzeicher Schneise . Nichtortskundige Käufer
werden uni % 10 Uhr auf dein Eppenroder Wege
am Hirschberger Felde abgerufen.

Schaumburg, am 17. Februar 1914.
2073) Fürstliche Obersörfterei.

Jede Hausfrau spart viel Geld
wem sie ihre Wäsclie nach Gewicht waschen läßt-
50 Pfd. Mindestquanium kosten nur 5 Mk. — Jedes weitere Pfd. 10 Pfg.

Gewasouenm  sim bester Kernseife mH Zusatz uon la seifenpuiuer.

Damplunasclianstail„Scirneeuieiss“
Umburg. 715 Telefon 88.

[Oj

©
S

erst-
renomiert.
Fabriken.

Bei Kauf gegen Barzahlung hoher Rabatt, auch gegen kleine Ratenzahlungen.

J. Böhler,
^ 3aiŜ Llmburq.

Pianinos und Harmoniums
zur Miete. Bei Ankauf:

gemieteter Instrumente :
Anrechnung gezahlter

Miete.
MusikinstrumenteallerArt
Grammophone, Platten etc.

Musikalien. 375 1
\

v\
Regenschirme

aparte Neuheiten,

Spaziei Rtöcke
grösste Auswahl 1003

Limbirger Schbmfab ik

Disierslt.
vis-ä-vis der Stadt Diez.

Für diese Woche empfehle ich in
bekannt guter Qualität:

1?
15.45 m

per
Pfd.

Cabliau 35- 30 ^
Goldbarsch 30 m
Bratschollen 35 W9
Marinierte Fischwaren mw

Fisch-Konserve«
ME in großer Auswahl billigst.

Frima fränkische Zwetschen p . Pfd . 26 Pfg.
Türkische Zwetschen 35 —30 Pfg.
Kalifornische Pflaumen 70 , 60 , 40 Pfg

„ Aprikosen 80 Pfg
Prima Apfelringe 52 Pfg
Feinste do. 58 Pfg.

„ Mischobst 40 Pfg.
do. extra fein 60 , 50 Pfg.

Orangen
süße große Früchte 10 St . 35,45,55 , 75 Pfg.

Nehrens Probat-Kafise
außergewöhnlich preiswert

IMischung seiner
Qnali täten

per Pfund 1. 50,1 . 60 Pfg.

Telefon 22.

Weinkellerverpachtnttg.
Der Weinkeller unter dem Anbau des ehemahligen

Langschied 'schen Hauses , Diezerstr . 19, ist z 1. Juli b. Js
auf längere Dauer anderweit zu verpachten.

Angebote mit pachtzinscmgaben werden an den unter,
zeichneten Magistrat erbeten.

Limburg , den 11. Februar 1914.
Der Magistrat:

1937 Harrten

Verloren
eine silberne Damrnuhr am
Montag von Bahnhof Frick-

osen bis zur Parkstraße
iimburg . 2034

Abzugeben Parkftt . 25.

Mehrere wenig gebrauchte

Pianos
billig zu verkaufen bei

Iionrad fjrim
Limburg , Eisenbahnstr . 3.

Seinfte UMelWe,
Sa . Kabliau,
Ia . Bt atschellfische,

frische Kieler BoUbücklinge
offeriert billigst 2079

Koberl (Neapel,
Salzgasse 11.

Jauchefasser
und 20

Waschbütten
071

sowie sämtliche Reparaturen
ieferk schnell und billig.

Küferei I. 8chia :>, Diezerstr.
Neuer 2072

Photographen -Tlpparat
rrt vollst . Ausrüstung , Wert
190 Mk. zu jedem anehm-
baren Preise zu verkaufen.

Näh . Expedition.

Tüchtiger

l
wird sofort eingestellt.
2057 . Wo sagt die Exp.

Ein braver , £rä |tiger

Junge
kann zu Ostern das Schreiner¬
handwerk erlernen bei

los . Reuseh, Hadamar
Neugasse 29. 1892

Ein braves , fleißiges
Mädchen

768für tagsüber gesucht.
Zu erfragen in der Exped
Tüchtiges , älteresDienstmädchen,

Lehrmädchen für Damen-
schneiderei sof. gesucht . (2070

Näh . Exped . d. Bl ._

Euiberg, um
Telefon No . 275 Nenmarkt No . 1

empfiehlt und versendet

Seefische:
LebendsrischeRorderneyer Angel - Schell¬

fische per Pfd. 45 Pfg.
Schollen , groß, per Pfund 50 Pfg.
Not -Zungen per Pfund 70 Pfg.
Flusizander per Pfund 95 Pfg.

Teigwaren:
Gemüse -Rudeln Pfd. 38 . 50 , 60 , 80 Pfg
Maecaroni per Pfd . 50 , 60 , 80 Pfg.

Dörrobst:
Mischobst per Pfund 50 und 60 Pfg.
Zwetschen per Pfd. 32 , 35 , 40 , 60 Pfg>

Birnen , Pfirsische, Aprikosen.

Me Ml »« MIM
Schmierkäse per Pfd. 40 Pfg.
Wirklich frische Landeier 10 Stück 98 Pfg

Camembert , Briekäse , Gervais.
FrühstückskäSchen , Emmentl -aler,

Edamer re.

,Ingenieur -Akademie WISMAR
an der Osts««

I für Maschinen- und Elektro-ingenisure, Bau-Ingenieure,
Architekten. —Spez.ialknrse für Bipenbeton, Kultur-
und koloniale Technik. Neue Laboratorien

999 * 99 — 99 — — 9 — « —9—

Zer WWM JottoOtetielflf
,. . . . . . :t8  feines
Stiftungsfest , verbunden mit Fahnenweihe . rlM

' - 1. Avril
seiet am 28 . nnd 29 . Juni dieses Jahres

fÜ

nnd Bndenbcsitzer können sich bis zum
Vorstand melden.

Per Präsld

Li
lic
tu
b.

ti
l5|
He

i M
Er,

J felQ'
| $ e{fei?
Jfete

Gabi lau mit Kopf Pfund 13 kl
Gabliau ohne Kopf Pfund l9P f>[
Schellfische , groß Pfund38PH
3 mal wöchentlich frisch c !nireff »>e0

schone fette  Uff csici ?®§| ^

»fe
°fet

l *v»i

5

Zun BfepilBacHeu:
Gutes Weizenmehl
Feines Biütenmehl

Pfund 17
Pfund

Cocosnuß -Butter , gar. rein , ,
lose Pfund 6 © Pf., Tafel Pfund ©* V

Moenol , feinstes Pflanzenfett
von ausgewählter Qualität, "7Aff¬
in Tafeln Pfund * 1

Schmalz garantiert rein Pfund ^ 0^
MoenüS Extra Margarine, feinster
für frische Landbutter Pfund
Spa â in Karton, feine ,

Süssrahm -Ma- garine pfund

i,
C
fe
cii
fei,
tu
3i(
feo
6,
fee
ft,

fei,
feil
fee
N

27

Marmeladen und Gelee s
zum Füllen.

441 *1

Jfe

14
5c
te

das waschen kann u . etwas
Gartenarbeit versteht , für 1.
März oder später gesucht.

Frau Po . 41«
Niedersetters . 2038

Aprikosen - und
Apfel-Ma melade Pfund ^

2 Pfd.-Eimer 80 Pf., 5 Pfd.-Eimer
Erdbeer - und

Apfel -Mat melade xwnd
2 Pfd.-Eimer 80 Pf . 5 Pfd -Eimer 2 .4 |
Jor'annisbeer -Ge 'ee pftnd

br

fei
le
5ife,

Tüchtiges , sauberes 2080

Mädchen,
nicht unter 19 Jahren , für
Küche u . Hausarbeit gesucht.

Off . m . Gehaltsansprücheu
an Frau Geometer

Biebrich , Diltherfftr 4.
F-räulcin vom Lande, in

Küche u . Haushalt erfahren,
sowie im Nähen bewandert,
sucht paffende Stelle Es
wird mehr auf gute Behand¬
lung (Familienanschluß ) als
auf Lohn gesehen.

Offerten unter M. B. 2028
an die Exp . _

Schön möbl . Zimmer
zu vermieten . 2074

Frankfurterstr 14

Orchestrion fast neu, für
elektrischen und auch Hand¬
betrieb , spottbillig zu ver¬
kaufen . 2069
Auskunft bei Jos. Didinger,

Schretnermeister , Limburg.
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